ten; e 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


in, 1. Auguſt. Se. Majeftät der König baben Allergnädiaſt geruht: 
bisberd er Regiſtratur des Miniſteriums der 


em bisberigen Vorſtand der Gebeimen 2 
. Angelegenbeiten, Gebeimen Kanzleirath Wiegner, den Ro 
en Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Herzoglich Naſſauiſchen 
lizeidirektor v. Rößler zu Wiesbaden den Rothen Adlerorden dritter 
laſſe, dem Hof⸗Poſtmeiſter und Bremier-Lieutenant a. D. Bötticher zu 
Berlin und dem Kaiſerlich franzöſiſchen Genergl⸗Stabs Kapitän de Milly 
den Rolben Adlerorden vierter Klaſſe, dem Geheimen Poſtrath und Ober⸗ 
Poſtdirektor Albinus zu Liegnitz und dem Kreisgerichtsrath a. D. Dr. 
Ka zu Arnsberg den Königlichen Kronen Orden dritter Klaſſe, dem 
iglich niederländiſchen Olticier van justicie Machielſen in Zwolle den 
Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, dem Ortsvorſteher Biegler zu 
ohenkirchen im Kreiſe Zeitz, dem Polizei ⸗Sergeanten Eichhorn zu 
— dem Förſter Karl Ludwig Kählike zu Halt bei Zehdenick 
und dem penſtonirten Förſter Alois Friedrich Eduard Saſock zu Tar⸗ 
nowig das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Hafenmeiſter Adam 
KRuppersboven zu Duſſeldorf die Rettungsmedaille am Bande; ferner 
dem Hauptſteueramts⸗Rendanten Weinhagen in Ruhrort den Charakter 
als „Rechnungsratb“; und dem Kreisgerichts⸗ Sekretär, Kanzleidirektor 
Muſchner in Grätz den Charakter als „Kanzleirath“; ſowie den prakiſchen 
Aerzten x. Dr. Jenner in Parchwitz und Dr. Prochnow in Muskau den 
Charakter als „Sanitätsrath“ zu verleihen. 5 ! 
Der Rektor der Stadtſchule in Gollnow, Dr. Kriele, it zum erſten 
Seminarlebrer am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Bromberg beru— 
orden. 3 
28 "Der Lehrer Franz Kretſchmer in Liſſa ift zum Muſiklebrer an dem 
tatbolſſchen Schullebrer⸗Semingr in Paradies ernannt worden. 
Der Schulamiskandidat Karow iſt als dritter Seminarlehrer am 
evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Droſſen angeſtellt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, 31. Juli, Nachmittags. Die „Wiener Abendpoſt“ veröf⸗ 
fentficht ein Rundschreiben des Staatsministers Grafen Beleredi an die 
Landeschefs aller nicht zur ungariſchen Krone gehörenden Provinzen. 
Der Miniſter erſucht dieſelben, dahin zu wirken, daß das Vorgehen der 
Behörden nicht nur geſetzlich forrefter, feſter und würdiger ſei, ſondern 
auch das Zeichen des Verſtändniſſes für diefreie, ſelbſtthätige Entwickelung 
der Landeskräfte an ſich trage. Es ſei die Pflicht der Behörden, die Be⸗ 
ſtrebungen für Selbſtverwaltung zu unterſtützen, durch taktvolles Beneh . 
zmen gegenüber den autonomen Körperſchaften das gute Einvernehmen 
zu befeftigen. Der Miniſter ſtizzirt die Pflichten eines politiſchen Beam⸗ 
in ſchriftlicher Verkehr habe wohl ſeine Berechtigung, aber in viel 


Stantönutı N 
t die Acht ang 0 
wenn ſie von e 5 
in gegen Alle gleich gerechte e | 
Dntiomatik. Die Behörden und der einzelne Beamte haben mit dem 
in deſſen eigener Sprache zu verkehren. 
Walk ndan, 31. Juli, Nachmittags. Die mit dem Dampfer 
Belgian“ aus Newyork vom 22. d. Abends eingetroffenen politiſchen 
Berichte melden, daß im Diftrift Louiſiana noch immer Guerillabanden 
exiſtiren. Der Behauptung, daß der Geſundheitszuſtand des Exprüſt 
denten Davis ein ſehr leidender ſei, wurde widerſprochen. In Richmond 
find die Wahlen für Sud - Karolina oppofitionell ausgefallen. Eine 
Konvention in Jerſey hat ſich für die Monroe-Dottrin ausgeſprochen. 


— — 


Die Rechtsverhältniſſe der Juden in der Provinz Poſen. 


Die Juden waren durch die mit der erſten Theilung Polens ver⸗ 
bundene Aenderung ihrer bürgerlichen Lage nicht weſentlich verbeſſert 
worden. Friedrich der Große war nicht ihr Freund und ſchickte fie größ⸗ 
tentheils über die Grenze, weil er kein Vertrauen in ihre national-öono- 
miſchen Leiſtungen hatte. Nach der zweiten Theilung erſchien am 17. 
April 1797 das General⸗Juden⸗Reglement für Süd und Neuoſtpreu⸗ 
ßen, wonach die anſäſſigen Juden zwar rechtlich geſchützt, Vagabunden 
aber und ſolche, die ſich nach der Otkupation im Lande eingefunden hat» 
tene bis zum 1. Ottober 1797 hinausgewieſen wurden. Die Schutzju⸗ 


den mußten Geſchlechtsnamen annehmen und unterlagen mancherlei Be⸗ 
schränkungen. Sie durften ſich ohne Konſens nicht verheirathen, ihren 


Wohnort und die Art ihres Gewerbes nicht ohne Genehmigung der Re⸗ 
gierung verändern, auch ohne letztere kein Grundſtück erwerben. Zum 
Beginn eines Gewerbebetriebes war die Genehmigung der Kammer (Be: 
zirts regierung) erforderlich. Es gab der Beſchränkungen noch mehrere. 
Dieſer Zuftand blieb bis zum zweiten Tilſiter Frieden, nach welchem die 
dem Herzogthum Warſchau ertheilte Konſtitution vom 2. Juli 1807, 
alle Einwohner des Herzogthums vor dem Geſetze gleichſtellte und den 
code Napoleon einführte. Doch die Gleichstellung der Juden mit den 
Chriſten, obgleich durch eine Verordnung nochmals formell bekräftigt, 
wurde bereits am 17. Oktober 1808 durch eine andere Verordnung auf 
zehn Jahre ſuspendirt, und ihnen durch die Dekrete vom 19. November 
1808 und vom 23. Februar 1810 auch das Recht, Landgüter zu erwer⸗ 
ben, wieder entzogen. Später folgten Beſchränkungen im Erwerb ftädtis 
ſcher Grundſtücke. Im Gewerbebetrieb blieben ſie, mit Ausnahme des 
Krug ⸗ und Schankgewerbes unbehindert, ſo daß die Juden, als ſie wie⸗ 
der zu Preußen zurückkamen, von ihren durch die Konſtitution verliehenen 
Rechten nichts mehr beſaßen. Sie waren ebenſo beſchrünkt wie, zumal 
in den Mediatſtädten, belaſtet. Was anſcheinend ihr Privilegium war, 
diente nur zu ihrer Abſonderung von der chriſtlichen Welt und hielt ſie 
auf einer niedrigen Bildungsſtufe zurück. el 

Durch das General⸗Juden⸗Reglement vom 17. April 1797 war 
die Jurisdiktion der Rabbiner und damit der Gewiſſenszwang beſeitigt. 
Aber auch materielle Erleichterungen wurden durch daſſelbe den Synago⸗ 
gengemeinden zu Theil, wie das ſchon in einem früheren Artikel ausge⸗ 


führt worden iſt. 


Indeſſen blieb ihnen die bürgerliche Gleichberechtigung 


Dienſtäg, den 1 Auguſt 1865. 


Voſener Zeilung. 
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In ſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ſehr lange vorenthalten, bis die vorläufige Verordnung vom 1. Juni 
1833 ihnen endlich die geſetzliche Grundlage für dieſelbe gewährte. 
Gleichwohl unterſchied dieſe Verordnung noch die Juden in zur 
Naturaliſation geeignete, ſofern ſie nämlich feſte Wohnſitze hatten und 
eine Kunſt, Wiſſenſchaft oder ein Gewerbe betrieben, und in ſolche, denen 


Beziehung den Chriſten gleich geſtellt, konnten ſich auf dem Lande nieder⸗ 
laſſen u. f. w., auf den nichtnaturaliſirten blieben noch einige Beſchrän⸗ 
kungen haften, doch waren ſie längſt nicht mehr in Judenreviere einge⸗ 
ſchloſſen, nur genoſſen fie feine kaufmänniſchen Rechte und das Schank⸗ 
gewerbe war ihnen unterſagt. 
betreffend die Verhältniſſe der Juden, hat in der offenbaren Tendenz, die 
Juden an einen feſten Wohnſitz und eine regelmäßige Erwerbsthätigkeit 
zu feſſeln, jene Beſtummungen ausdrücklich beibehalten, ſie fielen erſt 
durch die Verordnung vom 6. April 1848 über die Grundlagen der 
Verfaſſung. j 

Unter dieſer allmäligen Emancipation iſt das Judenthum in der 
Provinz gereift und in geſelliger Beziehung dem Chriſtenthum näher ge⸗ 
treten. Nach den ftauftiichen Mittheilungen von 1861 gehört die große 
Mehrheit derſelben dem Kaufmanns⸗ und Gewerbſtande, viele gehören 
dem Gelehrtenſtande an. Am wırkjamften hat ſich für dieſen Erfolg die 
Umgeſtaltung ihres Schulweſens gezeigt, und zwar ſchon ſeit dem Jahre 
1814 her, in welchem die geſetzlichen Vorſchriſten über den Elementar⸗ 
Unterricht für die jüdiſche Bevölkerung in Vollzug gejegt wurden. Die⸗ 
ſelbe hat eine Heine Erkenntniß deſſen an den Tag gelegt, was fie für ihre 
ſociale Stellung von der Schule zu erwarten habe. 


Deutſchland. 
Preußen. 7 Berlin, 31. Juli. Neuerdings hat der Mi⸗ 
niſter des Innern den hieſigen Polizei⸗Lieutenant Horn von Berlin 
nach Marienwerder „überwieſen“. Derſelbe wird dort, der weiteren 
Weiſung gemäß, unter der Leitung des Regierungsraths Braun in den 
„polniſch⸗politiſchen Angelegenheiten“ in den beiden weſt⸗ 
preußiſchen Regierungsbezirlen Danzig und Marienwerder „thätig fein“. 
Die dortigen Polizeibehörden u. ſ. w. find angewieſen, den etwaigen Re⸗ 
quiſitionen des Herrn Horn unweigerlich zu genügen und ihm jede er⸗ 
forderliche amtliche Unterſtützung zu gewähren. — Nach dem Strafge⸗ 
ſetzbuch hat der Richter in den vorgeſchriebenen Fällen acceſſoriſch auf 
Stell 


* * Vr 


aufſicht, wie ſie vor den e von 

kungen weder aufgehoben noch ausgeſchloſſen iſt, ) 
den gegen ſolche Preußen, welche im Auslande wegen dort verübter Ver⸗ 
brechen Zuchthausſtrafe erlitten haben, eine wirkſame Polizeiaufſicht, ſo⸗ 
weit das öffentliche Intereſſe dies erfordert, ausüben können. 

Die „Wiener Militärzeitung“ polemiſirt in ihrer neueſten Num⸗ 
mer gegen den herausfordernden und anmaßenden Ton der hiefigen „Mi⸗ 
litäriſchen Blätter“ in Betreff der Elbherzogthümer. Zum Schluſſe 
heißt es: „Oeſtreich legte eben in der Unterordnung feines Korps unter 
Preußens militäriſchen Oberbefehl ſein Vertrauen in die billige und ge⸗ 
rechte Austragung der Frage preußiſcherſeits und wird von dem erwor⸗ 
benen faktiſchen Recht nicht ein Haar breit weichen, jo wenig als man es 
mit unzeitigen Drohungen einzuſchüchtern wähnt. Uebrigens hebt der 
Paſſus in der Thronrede alle Bedenken auf ... Im Augeſichte dieſer 
Thatſache wäre ein ferneres Polemiſiren Zeitvergeudung.“ — Nachdem 
die franzöſiſche Regierung in Pokuhama, auf der Inſel Nipon in Japan, 
eine franzöſiſche Poſtanſtalt eingerichtet hat, können nach einer Verfügung 
der preußiſchen oberſten Poſtbehörde gewöhnliche Briefe nach Yokuhama 
via Frankreich wie die nach letzterem Lande gerichteten behandelt werden 
Rekommandirte Briefe und Druckſachen unter Band müfjen bis zum 
Beſtimmungsorte frankirt werden. Die Taxen find wie die nach 
Schanghai via Frankreich. Die Korreſpondenz nach anderen Orten 
Japans, welche über Frankreich gehen ſoll, muß bis Pokuhama frankirt 
werden. 

— Se. Majeſtät der König hat in Gaſtein täglich Konferenzen 

mit dem Miniſterpräſidenten von Bismarck und dieſe ſind mit einem 
lebhaften Depeſchenwechſel verbunden. In den letzten Tagen ſoll 
auch der König von Würtemberg ſeinen Beſuch in Gaſtein angemeldet 
haben. 
a — Die vom Freiherrn v. Werther aus Gaſtein nach Wien 
überbrachte Antwort auf die letzten öſtreichiſchen Anträge, welche das 
Maximum der öſtreichiſchen Zugeſtändniſſe enthielten, hat, wie die „N. 
Fr. Pr.“ meldet, dort nicht befriedigt, da Preußen nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß der Oldenburger eingeſetzt wird, auf Einſchränkungen der 
Februar⸗Forderungen eingehen will. SE { N 

— Die amtl. „Leipz. Ztg.“ kommt in einer Wiener Korreſpondenz 
abermals auf die öſtreichfeindlichen Aeußerungen des Herrn von Bis- 
marck zurück, welche durch den Herzog von Gramont zu Ohren des 
öſtreichiſchen Hofes gebracht worden ſein ſollen. Die Natur des diplo⸗ 
matiſchen Verkehrs macht ſowohl die angegebene Ausdrucksweiſe wie die 
Mittlerſchaft, die den Worten Verbreitung verſchafft haben ſoll, nicht 
wahrſcheinlich. Anders mag es ſich auch kaum mit den nächſten Konſe⸗ 
quenzen verhalten, welche der Korreſpondent der „pz. Ztg.“ aus der 
Unterhaltung zieht. Derſelbe ſchreibt: „Die nächſte Folge dieſes Ereig · 
niſſes beſteht darin, daß der Kaiſer erklärt hat, S. M. den König von 


Polizei⸗Aufſicht zu erkennen. Die Polizeibehörden 


and en, mu u en O0 1% 7 
ſo daß die Poltzeibehör⸗ 


— 


dieſe Vorausſetzungen fehlten. Nur die Erſteren waren in gewerblicher 


Preußen in Gaſtein nicht beſuchen zu können, jo lange ſich Herr v. Bis⸗ 


marck in Geſellſchaft des preußiſchen Monarchen befindet.“ 

— Der preußiſche Cwilkommiſſarius in den Herzogthümern ſoll 
nach der Zeidlerſchen Korreſpondenz die Weiſung erhalten haben, jeden 
ſich in denſelben aufhaltenden Preußen, der ſich irgend wie zu Gunſten 

der eee Agitation bemerklich macht, ſofort von dort aus⸗ 
zuweiſen. 


— Nach officiöſen Mittheilungen von hier hat der Herzog von 
Auguſtenburg die Entlaſſung aus der preußiſchen Armee zwar ſchon 
vor längerer Zeit nachgeſucht, bis jetzt aber nicht erhalten. 

— Wie die „Danz. Ztg.“ hört, iſt der Landrath des Deutſch⸗ 
Kroner Kreiſes, der zeitige Hülfsarbeiter im Mimiſterium des Innern 
und Abgeordnete Graf Eulenburg zur interimiſtiſchen Wahrnehmung 
der Oberbürgermeiſtergeſchäfte in Königsberg i. P. deſignirt. Bekannt⸗ 
lich hat das Abgeordnetenhaus die Stelle eines vortragenden Rathes im 
Miniſterium des Innern, für welche Graf Eulenburg auserſehen gewe⸗ 


ſen ſein ſoll, vom Etat abgeſetzt. 
Selbſt das Geſetz voin 23. Juli 1847, | 


— In der geſtrigen Arbeiterverſammlung waren gegen 
2000 Perſonen anweſend. Den Vorſitz führte Hr. Ditmann. Nach 
lebhafter Debatte wurden die folgenden 5 Komiteanträge angenommen: 
„Die Vereinsfreiheit für jeden Staatsbürger ift eine unerläßliche Vorbe⸗ 
dingung zu der vernünftigen Ausübung der politiſchen Rechte. — Ohne 
die Vereiusfreiheit iſt dem Arbeiter ein geſetzmäßiges Ringen nach der 
ihm gebührenden Stellung unmöglich. — Der Verfaſſungsſtaat ſelbſt 
beruht auf Vereinsfreiheit, ſeine Geſetzgebung wird berathen in Verſamm⸗ 
lungen und entſchieden durch Majoritaten. — Jede unnütze wıllfürliche 
Beſchränkung der Vereinsfreiheit ruft das Uebel geheimer Verbindungen 
hervor, gegen welches erfahrungsmäßig die ſtreugſten Abwehrmittel nicht 
wirken. — In Erwägung deſſen erachten wir es für Pflicht eines jeden 
Arbeiters, daß er für das Vereinsrecht durch thatkräftigen, unerſchrocke⸗ 
nen Gebrauch deſſelben eintrete. Die Verſammlung fordert die Staats⸗ 
Regierung auf, energiſch dafür zu ſorgen, daß die Behörden ſolche Maß⸗ 
nahmen, wie ſie in Betreff des Kölner Feſtes vorgekommen und jetzt von 
den zuſtändigen Gerichten für rechtswidrig erklärt worden ſind, in Zu⸗ 
kunft unterlaſſen.“ Desgleichen wurde der Antrag des Arbeiters Schil⸗ 
ling angenommen: Die Verſammlung erklärt ihr tiefſtes Bedauern über 
die an die Zeiten der ärgſten Reaktion erinnernden Ausweiſungen aus 
politiſchen Gründen und erwartet von den Geſetzgebungsfaktoren, daß ſie 
die bezüglichen in einem nur einigermaßen freien Staate ſchlechterdings 
unzuläſſigen Geſetze baldigſt beſeitigen. 

n Iſerlohn iſt eine auf den 23. Juli angejegte Verſamm⸗ 
lung des allgemeinen deutſchen Arbeitervereines zur Beſprechung 
öffentlicher Angelegenheiten nicht geſtattet worden. 

— Die aus dem Fonds des Juſtituts für archäologiſche Korre⸗ 
ſpondenz in Rom zur Förderung der archäologiſchen Studien ausgeſetzten 
zwei Reiſeſtipendien ſindf 
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u bebufung der lu He. — — 
des Handels miniſters über die Arbeiter- Angelegenheiten berathen 
ſoll, erleidet noch einige Verzögerung. Es ſind noch manche Vorſchläge 
wegen Bildung der Kommiſſion zu erwägen und zu erledigen, ſo daß die 
Verhandlungen wohl erſt in der letzten Hälfte des kommenden Monats 
ihren Anfang nehmen werden. 

— Die geſtrige Nummer des „Klad deradatſch“ iſt polizeilich 
mit Beſchlag belegt worden. 

Anclam, 28. Juli. Auf Verfügung der Staatsanwaltſchaft wurde 
heute Mittag die „Anclamer Zeitung“ ohne Angabe des Grundes mit 
Beſchlag belegt. 

Bonn, 29. Juli. Die Enthüllung des Standbildes Arndt's 
fand um 11 Uhr ſtatt. Nachdem Kurator Beſeler die Feier mit einer 
kurzen, ziemlich farbloſen Anſprache eingeleitet hatte, hielt Appellations⸗ 
gerichtsrath v. Ammon die Weiherede. Er hob die Lage der Verhält- 
niſſe, unter welchen Arndt gewirkt hatte, hervor und betonte die lange 
Suspenſion der amtlichen Wirkſamkeit, welche über den verehrten Volks⸗ 
mann verhängt worden. „Sein Wahlſpruch iſt noch heute der unſerige: 
Recht muß Recht bleiben.“ Vor dem Standbild, inmitten der Damen, 
ſaß die Witwe Arndt's. 

— Die „Rh. Ztg.“ berichtet: Herr Claſſen-Kappelmann, 
welcher zu der vom Kölner Gemeinderath zur Arndt⸗Feier entſendeten 
Deputation gehört, wurde bei ſeiner Ankunft mit glänzender Ovation 
empfangen! Das Feſt⸗Komité hatte ihn zu dem in der Leſege ſellſchaft 
arrangirten Feſtmahle eingeladen; — da erllärte der hieſige Oberburger⸗ 
meiſter, er habe Ordre, das Feſt aufzuheben, ſobald Claſſen⸗Kappelmann 
an der Tafel Theil nehmen ſolle. Herr Claſſen⸗Kappelmann erklärte 
hierauf, er werde ſich, um den Verlauf des Feſtes nicht zu ſtören, der 
Theilnahme an dem Feſtmahle enthalten. (Von dieſen Vorgängen er⸗ 
wähnt die „Köln. Ztg.“ nichts, und ſie würden ſich bezweifeln laſſen, gäbe 
die „Rh. Z.“ nicht den Hergang als Faktum.) 

Danzig, 31. Juli. Die Beſchlagnahme der „Danziger Zeitung“ 
iſt durch das hieſige Stadt⸗ und Kreisgericht aufgehoben. 

Elbing, 31. Juli. Die polizeiliche Beſchlagnahme der Nr 93 
des „Neuen Elb. Anzeigers“ iſt durch Beſchluß des Gerichtshofes wieder 
aufgehoben worden. . 

Glogau, 28. Juli. Die Regierung hat in dieſen Tagen die von 
der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung vollzogenen fünf Stadt⸗ 
rathswahlen beſtätigt, ohne das politiſche Glaubensbelenntniß der 
Gewählten, ſondern nur deren Tüchtigkeit zu berückſichtigen. (Br. Z.) 

Königsberg, 29. Juli. Die auf vorgeſtern Abend 8 Uhr in 
der Bürger⸗Reſſource Behufs Beſprechung der Kölner Angelegenheit an⸗ 
beraumte Verfammlung, in welcher Dr. Faltjon präfidirte, wurde 
von dem überwachenden Polizei⸗Beamten bald nach ihrer Eröffnung 
aufgelöſt. 


Köln, 30. Juli. Der Direltor des zoologiſchen Gartens, Dr. 


Bodinus, hat wegen ſeiner Erklärung über das Abgeordnetenfeſt geſtern 


Lahnſtein, Köln ꝛc. vor. 


eine Ladung vor den Inſtrultionsrichter erhalten. (Rh. Z.) 
Neuwied, 29. Juli. Die Redaktion des „Neuwieder Anzeigers“ 
erläßt heute folgende Erklärung: „Ueber das unterbrochene Abgeordne⸗ 
tenfeſt liegen uns noch mehrere aufklärende Berichte aus Wiesbaden, 
Es iſt uns jedoch heute von der Polizei ver⸗ 


ür das Jahr vom 1. Ottober 1865 bis 
dahin 1866 dem Dr. Otto Benndo Zeit i u 
r 


lionen der often 
Schleswig Holſtein einderftanden ei, morgen eine offteielle Erklärung, 


boten worden, noch ferner etwas Über den fraglichen Gegenſtand zu 
bringen.“ (Aus andern Orten wird Aehnliches berichtet; es ſcheint 
dies auf einer falſchen Auslegung des bekannten Miniſterialreſkripts über 
die Behandlung dieſer Angelegenheit in der Preſſe zu beruhen.) 


Oeſtreich. Wien, 29. Juli. Heute brachte endlich die amt⸗ 
liche „Wiener Zeitung“ die Ernennungen der neuen Miniſter. 
Da beinahe Alles genau ſchon vorher bekannt war, ſo war man davon 
nicht ſonderlich überraſcht. Bloß die Stellen in den taiſerlichen Hand⸗ 
ſchrelben an den neuen Staatsminiſter Grafen Beleredi und an den 
Juſtizminiſter v. Komers, welche denjelben ihren Wirkungskreis bloß für 
„alle nicht zur Ungariſchen Krone gehörenden Königreiche und Länder“ 
anweiſt, findet man bemerkenswerth. Es ergeben ſich daraus die den 
Ungarn vorläufig bewilligten Zugeſtändniſſe. Ungarn wird demnach eine 
eigene Verwaltung des Innern und der Juſtiz erhalten. Die Stelle 
eines Miniſteriums des Innern werden dort wahrſcheinlich der Hofkanz⸗ 
ler und der Tavernicus, jene der Juſtiz der Judex Curiä vertreten, eigene 
Ungariſche Miniſterien für dieſe Fächer dürften nicht geſchaffen werden. 
Ob ſich Ungarn mit dieſen Konceſſionen begnügen werde, ſteht noch da⸗ 
hin, da eine große Partei im Lande noch immer entſchieden auf dem Rechte 
der Steuer- und Militärbewilligung beſteht und folglich keine Neigung hat, 
dem öſtr. Finanz» und Kriegsminiſterium untergeben zu fein. Es kommt 
allerdings darauf an, ob auf dem ungariſchen Landtage ein geeigneter Modus 
zur Durchführung gemeinſchaftlicher Angelegenheiten zu Stande gebracht 
werden wird. In hieſigen liberalen Kreiſen vermochte weder die Thron⸗ 
rede noch die Veröffentlichung der neuen Miniſterliſte die herrſchende 
Verſtimmung zu mäßigen. Einiges was die Thronrede ſagte, und Man⸗ 
ches, was ſie nicht ſagte oder unberührt ließ, ſo wie die bekannten politi⸗ 
ſchen Anfichten der neuen Miniſter, find ganz geeignet, den Anhängern 
der Februarverfaſſung nicht unerhebliche Bedenklichkeiten beizubringen. 
Auch die Börſe nahm die neueſten Wandlungen mit Mißtrauen auf und 
drückte dies durch Rückgang der Spekulationspapiere aus. Wie man 
indeſſen vernimmt, ſoll das neue Kabinet hauptſächlich ſein Augenmerk 
auf Erſparungen im Staatshaushalte richten und dieſes vorzüglich durch 
Vereinfachung des Geſchäftsganges zu erzielen trachten. Ein ſolches Ver⸗ 
fahren würde allerdings ſich der Zuſtimmung aller Parteien zu erfreuen 
haben. — Die Einberufung des ungariſchen Landtags ſoll ſehr nahe be⸗ 
vorſtehen. In Peſth ſchickt man ſich bereits an, ein proviſoriſches Par⸗ 
lamentshaus zu bauen. Das geräumige Gebäude ſoll in drei Monaten 
vollſtändig hergeſtellt werden. Auch ſpricht man wieder von der Ernen⸗ 
nung eines Palatins. (N. P. Z.) 

— Laut amtlichen Mittheilungen iſt die Rinderpeſt in Gali⸗ 
zien ſeit Anfang vorigen Monats in Tatarsko im Stryer Kreiſe er⸗ 
loſchen, dagegen in Bachow und Kormanice im Przemysler Kreiſe, ſowie 
in Olszanica im Zloczower Kreiſe ausgebrochen und hat in letzterem Orte 
bereits eine Ausbreitung auf neun Seuchenhöfe erlangt. Im Ganzen 
werden neben den beiden letztgenannten noch 6 Seuchenorte ausgewieſen 
und zwar: je zwei des Czortkower und Przemysler, je einer des Stryer 
und Sanoler Kreiſes, in denen bei einem Viehſtande von 3950 Stücken 
in 99 Höfen 633 erkrankt, 100 geneſen, 471 umgeſtanden, 52 kranke 
und 57 ſeuchenverdächtige erſchlagen und in zwei Orten 10 ſeuchenlranke 
Stücke verblieben find. 

Frankfurt a. M., 31. Juli. Die „Poftamts-Zeitung“ 
enthält eine telegraphiſche Depeſche aus Wien, wonach den Inſinua⸗ 
r e , tell, debe 


dahin gehend, bevorſtehe, daß die Inſtruktionen des Freiherrn v. Halb⸗ 
huber keinerlei Abänderung erlitten hätten. 


Naſſau. Wiesbaden, 28. Juli. Der Abgeordnete Schenck 
wurde heute wiederholt auf dem Kriminalgerichte vernommen. Der 
Kriminalrichter hielt ihm vor, ſeine Behauptung, die Regierung habe auf 
die vorletzten Wahlen in Mißbrauch der Amtsgewalt eingewirkt, ſei eine 
„Schmähung“, darauf berechnet, „Haß und Verachtung“ hervorzurufen, 
und deshalb könne ihn (Schenck) der Umſtand, daß er jene Aeußerung 


in der Kammerſitzung als Abgeordneter zum Zwecke der Prüfung der 


Wahlen, (von welchen das Wahlgeſetz ſelbſt jagt, daß fie im Falle von 
Mißbrauch der Amtsgewalt ſeitens der Regierung von der Kammer als 


Die Shoddy⸗Ariſtokratie. 


Daß es nichts Neues unter der Sonne gebe, iſt ein Ausſpruch 
Salomoniſcher Weisheit, aber keine Wahrheit. Der Welttheil, der die 
Shoddy⸗Ariſtokratie erzeugt hat, ift neu und dieſe Ariſtokratie iſt erſt 
recht neu. Was iſt ſie und was bedeutet der Name? In gewöhnlichen 


Wörterbüchern wird man darüber keine Auskunft finden, im Simmonds 


iſt zu leſen: „Shoddy iſt ein faſeriger Stoff, den man erhält, wenn 
man abgetragene Tuchkleider, alte Strümpfe und Lumpen zerfaſert. Von 
Mungo unterſcheidet es ſich dadurch, daß es eine geringe Qualität iſt und 
mit etwas neuer Wolle zu grobem Tuch und Anderem mehr verſponnen 
wird.“ So ſagt unſer Wörterbuch, aber in unſerer ſchnelllebigen Zeit 
iſt eine Definition von geſtern ſchon heute nicht mehr wahr. In dem 
Wörterbuch, von dem die große Welt Gebrauch macht, finden wir, daß 
Shoddy eine viel ausgedehntere Bedeutung hat. Es bedeutet Auma⸗ 
Fung, Hohlheit, Gewöhnlichkeit, den Tiefpunkt des Dummen und den 
Scheitelpunkt des Lächerlichen, vergoldete Unwiſſenheit, nachgemachte Va⸗ 
terlandsliebe, glückliche Schwindelei, Schurkerei, ja ſelbſt Hochverrath. 
Dieſes Wort mit ſeinen verſchiedenen Bedeutungen ins Leben zu rufen, 
bedurfte es keiner geringeren Triebkraft als des großen amerikaniſchen 
Bürgerkrieges. 

Zu einem Krieg braucht man Soldaten, die, ſo groß ihre Tapfer⸗ 
teit und ihre Vaterlandsliebe auch fein mag, genährt, gefleidet und aus⸗ 
gerüftet fein wollen. Die Regierung, die bei ihren Rüſtungen keine Zeit 
zu verlieren hat, ruft die Verkaͤufer von Nahrungsmitteln, Tuch, Waf⸗ 
fen und Munition heran. Das ehrliche Gewerbe hört die Aufforderung 
und ſchickt ſich an, ihr zu entſprechen. Inzwiſchen hat die unehrliche 
Spekulation die Ohren geſpitzt. ' 
nen! Das Vaterland iſt in Gefahr, die höchſte Eile thut Noth, da iſt zu 
einer genauen Unterſuchung keine Zeit, alſo vorwärts und die Regierung 
betrogen; das ift ja keine Sünde.“ Das Reſultat iſt, das ein Liefe⸗ 
rungsvertrag angeboten wird, der für die Regierung fo außerordentlich 


vortheilhaft iſt, daß das ehrliche Gewerbe jagt: „Dafür kann ich die Lie⸗ 


ferung nicht übernehmen“ und dem Schwindel das Feld räumt. 


Der glückliche Lieferant kauft nun Alles auf, was ſich an Ladenhü⸗ 
tern daheim und auswärts zuſammenraffen läßt, und ſeine Günſtlinge, 


welche die Mittelsperſonen ſpielen, mäſten ſich gleich Vampyren von dem 


„Heda! hier giebt es was zu verdie⸗ 


2 
nichtig kaſſirt werden müſſen) — gethan habe, vor Strafe nicht ſchützen. 
Dr. Schenk verweigerte wiederholt jede Auslaſſung, unter Berufung dar⸗ 
auf, daß die Regierung wiederholt dem Landtage bindende Erklärungen 
darüber gegeben habe, daß kein Abgeordneter wegen der von ihm in dieſer 
Eigenſchaft gethanen Aeußerungen gerichtlich verfolgt werden könne, und 
daß dies namentlich im September 1849 von dem ganzen Landtage (und 
zwar einſtimmig, von allen Parteien, ſogar dem Abg. Dr Heydenreich) 
und von der Regierung, namentlich auch dem Negierungskommiſſar Dr. 
Bertram, jetzt Chef des Hofgericht, feierlich anerkannt worden ſei. Die 
Sache wird nun an das Plenum des herzoglichen Hofgerichts zur Ent⸗ 


ſcheidung gelangen. 
Schleswig⸗Holſtein. f 
Schleswig, 28. Juli. Die „Kieler Zeitung“ theilt den Text 
der beiden Proteſte mit, zu denen Herr v. Halbhuber durch die Ver⸗ 
haftung des Herrn May und die Ausweiſung des Herrn Freeſe veranlaßt 


worden iſt. Sie lauten: 1 s 

1) Nach einer mir ſoeben von dem preußiſchen Civil-Sommiflar Frei⸗ 
herrn d. Zedlitz mündlich gemachten Mittheilung hat ſich derſelbe veranlaßt 
gefunden, den Redakteur der „Schleswig⸗Holſteinſchen Zeitung, May, weil 
er preußiſcher Untertban ſei und ſich gegen die preußiſchen Geſetze vergangen 
habe, in Altona verhaften zu laſſen. — Gegen dieſen ohne meine Zuſtim⸗ 
mung vorgenommenen Akt erhebe ich als gegen eine gewaltſame Verletzung 
des öſtreichiſchen Mitbefigrechte®, meines Wirkungskreiſes und der Landes 
geſetze Proteſt und erſuche den preußiſchen Herrn Civilkommiſſar, die von 
ihm einſeitig getroffene Verfügung zu widerrufen, Schleswig, 25. Juli 1865. 
7 v. Halbbuber, k. k. öſtreichiſcher Civilkommiſſar in den Elbherzog⸗ 

mern. 8 ER 

2) Aus einem mir fo eben zugekommenen Schreiben des in Kiel ſich 
aufhaltenden Mitgliedes des preußiſchen Hauſes der Abgeordneten, Dr Freſe, 
habe ich entnommen, daß derſelbe von Euer Hochwoblgeboren mittelſt Schrei⸗ 
ben vom 25. d. M. angewieſen worden, die Herzogthümer binnen 24 Stun⸗ 
den zu verlaſſen, widrigenfalls derſelbe zwangsweiſe durch Militär bis an die 
preußiſche Grenze transportirt und bei etwaiger Wiederkehr in die Herzogthü⸗ 
mer verhaftet werden würde. — Da in den Herzogthümern nur die oberſte 
Ciwilbebörde die Regierungsautoritat auszuüben bat, jo erkläre ich dieſe und 
jede ähnliche einfeitig von Euer Hochwohlgeboren ausgehende Verfügung als 
einen gegen das Mitbeſitzrecht Oeſtreichs gerichteten Gewaltſchritt und in 
rechtlicher und gefeglicher Beziebung für ungültig. Schleswig, 26. Jul 1865, 
Freiberr v. Halb buber, k. k. öſtreichiſcher Civilkommiſſar in den Elbher⸗ 
zogthümern . 8 

— Die ſtädtiſchen Behörden von Kiel haben folgenden Beſchluß 
gefaßt: „In Veranlaſſung der vom kgl. preußiſchen Militärkommando 
in Altona vorgenommenen Verhaftung und Entſchleppung des Herrn 
May, ſowie die von dem königl. preußiſchen Kommiſſar Herrn v. Zedlitz 
einfeitig verfügten Ausweiſung der Herrn Dr. Freeſe aus Kiel und den 
Herzogthümern unter Androhung von Verhaftung, beſchließen die Kolle⸗ 
gien, eine Beſchwerde an die oberſte Civilbehörde einzureichen und gleich» 
zeitig dieſelbe der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesregierung mit dem Erju- 
chen mitzutheilen, dieſelbe nach Thunlichkeit zu befürworten.“ 

So weit die Nachrichten aus den übrigen Orten des Landes hier 
bekannt geworden ſind, beſchäftigt man ſich überall mit ähnlichen 
Schritten. Der hieſige ſchleswig⸗holſteinſche Verein hat eine 
Erklärung angenommen und veröffentlicht, in welcher es nach Erwäh— 
nung der betreffenden preußiſchen Maßregeln heißt: 

Ju der Erwartung, daß alle Bebörden das Ihrige thun werden, um 
jene Maßregeln ſchleunigſt rückgängig zu machen, und den Landesgeſetzen 
8 Ikhen wir in rubiger Entſchloſſenbeit der weiteren 


A sche Ang iheit e E er 
2 Der, Schl⸗ Polt. Z. wird von hier gefehrieben: Am Nach⸗ 
5 miftog ee ee wo Har Mah verhaftet wurde, iſt eine Anzahl 


e eee eee TUTUER Hug eto eee 
um bei Herrn v. Halbhuber ein energiſches Einſchreiten zu Gunſten der 
durch die Inhaftirung Mays verletzten militäriſchen Ehre Oeſtreichs (?) 
zu veraulaſſen. Herr v. Halbhuber iſt ohne Inſtruktionen geweſen. Zu⸗ 
dem ſtehen ja die öſtreichiſchen Truppen unter preußiſchem Oberkom⸗ 
mando, obſchon Herr v. Halbhuber ſeit einiger Zeit ſchon darauf hin⸗ 
drüngen ſoll, fie aus dieſer bedenklichen (?) Poſition zu befreien. (Andrer⸗ 
ſeits meldet man dem „Alt. Merk.“, daß von der öſtreichiſchen Regierung 
welche ſich jetzt auch von der Nebenregierung überzeugt habe, Hr. v. Halb⸗ 
huber angewieſen ſei, im Einverſtändniß mit Herrn v. Zedlitz gegen die⸗ 
jenigen Beamten und Korporationen einzuſchreiten, welche den 6. Juli 
als Geburtstag „ihres Landesherrn“ gefeiert haben. Angeſichts der obi⸗ 
gen Proteſte iſt wohl erſt die Beſtätigung dieſer bedeutungsvollen Nach⸗ 
richt abzuwarten.) 


ferungen von Armeebedürfniſſen ein, Uniformen, flanellene Unterjacken, 
Hemden, Alles der ächte Shoddy. Das Heer rückt in ſchönſter Verfaſ⸗ 
ſung aus, aber am erſten Tage, wo den Uniformen etwas zugemuthet 
| ei ereignet ſich, was ein Tyrtäus des Feldzuges von 1861 beſchrie⸗ 
ben hat: 
5 „Geſchwindſchritt, Marſch!“ der Oberſt rief, 

Krach, platzten alle Kleider, g 

Nicht bundert Schritt die Mannſchaſt lief, 

Da mußte fie zum Schneider: 

Trotz vieler warnender Erfahrungen hat die Regierung der Shoddy⸗ 
Induſtrie immer wieder Vertrauen geſchenkt. Während des ganzen Krie⸗ 
ges hat fie Uniformen bekommen, die platzten, riſſen und in Stücken fie- 
len. Dem Lieferanten war es gleichgültig, ob die Soldaten froren oder 
fluchten. Er verdiente ein ungeheures Geld, und was galten ihm da ein 
paar tauſend nothdürftig bekleidete Menſchen? Er befand ſich in ſeinen 
„Marmor⸗Hallen“ wohl. 


Nach dem Lieferanten erſcheint der Hauſirer mit feinem Bündel, 
in dem nichts iſt, wofür er nicht den übertriebenſten Preis forderte. Mit 
lügender Zunge und frohlockendem Herzen bietet er feine Waare an. Die 
Inſpektoren haben es eilig und der Pulverdampf hat ihre Augen ge⸗ 
ſchwächt. Sie nehmen Alles an, Zelte voll von Büchern, mit Kleiſter 
zuſammengeklebte Schuhe, verdorbenes Rauchfleiſch, ranzigen Schinken, 
unbrauchbare Munition. Abgetriebene Pferde und Eſel werden (auf 
dem Papiere) in Schlachtroſſe und Maulthiere verwandelt, nicht ſeetüch⸗ 
tige Wracks, von Shoddy Schnellſegler getauft, werden zu fabelhaften 
Preiſen gekauft, um Kaper zu verfolgen und die Landesvertheidiger zu 
transportiren. Die Staatskaſſe ſchwindet zuſammen, aber der Hauſirer 
ſchwillt zu dem Uinfange Mynheer van Dunderlands auf. Er zählt fein 
Geld nach Tauſenden und Zehntauſenden, aber auch die Unglücklichen 
zählen nach Tauſenden und Zehntauſenden, die an den Folgen ſchlechter 
Nahrung, ſchlechter Kleidung und an poſitiver Vergiftung ſterben. In 
Weiten und in Oſten, im Shenandoah⸗Thal, an den grünen Ufern des 
Potomac und an den ſonnigen Hängen von Virginien liegen lange Rei⸗ 
hen von Gräbern, auf die Shoddy nicht blicken darf, und in tauſend 
Orten des Nordens giebt es Wohnungen von Wittwen und Waiſen, 
deren Atmoſphäre ihn erſticken muß. 


Die Lieferanten und Hauſirer ſind nicht die einzigen Beſtandtheile 


Blut der armen Arbeiterinnen des Landes. Nun treffen ungeheure Lie der Shoddy⸗Ariſtokratie. Zu ihr gehören auch glückliche Erfinder, pfif⸗ 


— Aus Altona ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ in Bezug auf 
die Deputationen an Herrn v. Halbhuber zu Gunſten Mays: „Son⸗ 
derbar erſcheint es auch, bei einem öſtreichiſchen Gewalthaber in dieſem 
Falle Abhülfe nachzuſuchen, oder, wenn man lieſt, Frhr. v. Halbhuber 
habe die größte Entrüſtung über die Verhaftung des Herrn May bezeigt. 
Es kann doch nicht vergeſſen fein, daß im Jahre 1851 in Hamburg ein 
Redakteur in ſeinem Zimmer von öſtreichiſchen Soldaten, die hierbei ohne 
Zweifel im Auftrage Anderer handelten, überfallen und arg gemißhan⸗ 
delt wurde, ohne daß man ſpäter von einer gebührenden Beſtrafung ſol ⸗ 
chen Frevels etwas vernahm, und daß in demſelben Jahre dom öftreichi« 
ſchen Mititär-Rommando ein geborener Ungar, aber langjähriger Ham⸗ 
burger Bürger, der Schneidermeiſter R., in Hamburg oder auf holſtei⸗ 
niſchem Gebiete wegen angeblicher Verleitung ungariſcher Soldaten zur 
Deſertion verhaftet und in Oeſtreich vor ein Kriegsgericht geſtellt ward, 
das ihn zu ſchwerer Feſtungsſtrafe in Elfen verurtheilte, ohne daß die 
dringendſten Vorſtellungen und Proteſte der Hamburgiſchen Regierung 
gegen dieſes Verfahren irgend etwas fruchteten.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. Juli. Am Dienſtag hat noch ein Wahlkrawall 
ſtattgefunden. In Aſhby de la Zouch in Leiceſterſhire machten die Kohl ⸗ 
grubenarbeiter Feiertag, um ſich auch einmal politiſch zu unterhalten, 
nahmen Partei für den Kandidaten Trewen, dem zu Ehren ſie ſich mit 
blauen Bändern ſchmückten; ſie bewarfen dann die Wähler mit kleinen 
Pflaſterſteinen und ſtürzten den Gegnern, die zur Abſtimmung fuhren, 

die Wagen um. Die Polizei richtete nichts aus. Die Wahl mußte ganz 
unterbleiben. 

Man muß bei dieſen Ruheſtörungen, bemerkt „Daily News“, nicht 
bloß die ſichtbaren Tumultuanten, die Armen und Unwiſſenden, ankla⸗ 
gen, ſondern auch die Reichen und Gebildeten, die in nur zu vielen Fäl⸗ 
len die Anftifter geweſen find. In Nortingham wurden „die Lümmer“ 
von Leuten angeführt und angeſtiftet, die vermöge ihres Ranges und 
ihrer Stellung ein beſſeres Beiſpiel hätten geben ſollen. Daſſelbe gilt 
von der merkwürdigen Entfaltung von Muskelkraft in Salisbury, wo 
zum Erſtaunen der Städter und Pächter eine ganze Brigade Boxer und 
Raufbolde, mit konſervativen Bändern am Hut, einzog. Der Sold 
von zwei Guineen täglich, den jeder dieſer Wütheriche erhielt, 
konnte nur aus reichen Taſchen kommen. Aber die Raufereien 
waren nicht der ſchlimmſte Charakterzug der letzten Wahlen. Die 
Taktik — wir wollen micht ſagen, beider Parteien oder einer der beiden 
Parteien, aber — von Leuten, die im Intereſſe der einen oder anderen 
handelten, hat ſich ſogar durch Fülſchung entehrt. In Weſt⸗Kent wurde 
am Vorabend der Wahl ein gefälſchtes Cirkular ausgegeben mit der An⸗ 
kündigung, daß einer der konſervativen Bewerber vom Wahlkampf ſich 
zurückgezogen habe. Ein ähnlicher Betrug wurde in Hertfordshire zum 
Nachtheil des liberalen Kandidaten, des Hon. H. Cowper, angewen⸗ 
det. Dieſe Schliche find ſehr oft das Werk übereifriger Freunde, die ſich 
wichtig machen wollen und nach dem Ruhm ſtreben, ſpäter einmal ſagen 
zu können, daß Lord Soundjo ſeine Erwählung ihrem glücklichen Einfall 
verdanke. Dieſe Politiker ſollten wiſſen, daß ſie die ſchlimſten Feinde 
der Partei ſind, der ſie zu dienen glauben. In Weſt⸗Kent haben die 
Tories jetzt auf die Entdeckung des Cirkularerfinders einen Preis geſetzt 
und das liberale Komité hat dafür ebenfalls 100 Pfd. St. geboten. 

— Geſtern haben, wie aus Edinburgh fehr 
von Schottland im Holyrood Palaſte ihre Vertreter für das nächſte 
Purtsnss bewugtt. Jüufgchn der früheren Repräſentantenten find wie · 
der gewählt worden, an Earl of Leven s Stelle iſt Earl Slrathmore ge⸗ 
treten, der 27 gegen 10 Stimmen erhielt. 

— Or. Pritchard iſt geſtern Morgen in Glasgow durch den 
Strang hingerichtet worden. 

— Es iſt wieder ein Arzt in Aſhburton, ein Mr. Spragne, des 
Verſuchs angeklagt, ſeine Frau, ſeine Schwiegermutter und ſeinen Schwie⸗ 

| gervater zu vergiften. Er ſoll ihnen eine mit Atropin gewürzte Kanin⸗ 
chenpaſtete vorgeſetzt haben. Alle, die von der Speife genoſſen hatten, 
wurden krank; auch ſoll Atropin in den Reſten der Paſtete 
entdeckt worden ſein. Mehrere andere Umſtände dagegen ſprechen 
gegen die Annahme von der Schuld des Angeklagten. Der Schwie⸗ 
gervater ſelbſt, den er angeblich ermorden gewollt, hat für feine 
Freilaſſung eine Kaution von 2000 Pfd. St. erlegt. — Aus Dumm⸗ 


fige Spekulanten, Leute, die eine Oelquelle gefunden oder mit Erfolg in 
Papieren geſpielt haben, kurz eine Menge Menſchen, die während des 
Krieges zu einem ungeheuren Schwarm angewachſen find, Erkennen 
läßt ſich Shoddy nicht auf den erſten Blick, denn er trägt eine Maske, 
wechſelt die Farben gleich einem Chamäleon und macht mehr Metamor⸗ 
phofen durch, als Maikäfer. Er putzt feine Worte mit Aengſtlichkeit 
heraus, oder er ſpricht mit geläufiger Zunge ein unverſtändliches Kau⸗ 
derwelſch. Er klingelt mit ſeinem Gelde und ladet Jedermann ein, ihn 
zu beſuchen und feinen Reichthum zu bewundern. Er klammert ſich an 
fein Vermögen mit der Augſt eines Geizigen und predigt den Hungern⸗ 
den, gleich der Ratte in der Fabel, von einer Kanzel von Käſe, Fleiß 
und Sparſamkeit. Shoddy⸗Sünder nicken jeden Sonntag in dem Bet⸗ 
ſtuhl einer Kirche, Shoddy⸗ Kaufleute haben an der Börſe den beſten 
Kredit. Es giebt kaum eine praktiſche Thätigkeit, in der Shoddy nicht 
feinen Glanz verbreitete, und wechſelweiſe verachten, verlachen, beneiden, 
beleidigen und umſchmeicheln wir ihn. 

Bei näherem Studium der Shoddy⸗Ariſtokratie merkt man ſich 
Kennzeichen, die untrüglich leiten. Siehſt Du eine häßliche knochige 
Dame, die nach der neueſten Mode gekleidet und mit Silber, Sammet 
und Diamanten beladen ift, und hörſt Du fie ausrufen: „Lieber Gott, 
was etwas koſtet, kommt ja bei uns gar nicht in Betracht“, jo merkſt 
Du etwas von Shoddy in der Luft. Hörſt Du einen „großen Kaufe 
mann“ prahlen, daß er ſchwer reich ſei und ſich nie betrügen laſſe, ſo well 
Du, daß Shoddy nicht weit iſt. Trittſt Du in ein prachtvolles Haus, 
wo Alles nagelneu und modiſch iſt, aber alle Möbeln und Bilder machen 
den Eindruck der Behaglichkeit und Eleganz nicht, jo ſiehſt Du Shoddy 
an die Wand geſchrieben. Häufig verräth ein Blick, ein Ton, ein 
Schritt, daß Shoddy anweſend ift, oder eine Bemerkung über Literatur, 
Kunſt und Wiſſenſchaft verräth ihn jo vollſtändig, als ob er ſich ſelbſt 
vom Dachgiebel ausſchreie. Auf der Straße kannſt Du an Legionen 
Shoddys vorbeigehen, ohne fie zu erkennen, in feinem or oder wenn 
Du ihn ſprechen hörſt, ſeine Handlungen beobachteſt, ſeinen Geſchmack, 
feine Wünſche und Beſtrebungen erfährſt, kanuſt Du Dich nicht täu⸗ 
ſchen. Zuletzt wirft Du jo ſicher, daß Du mit dem Nachdruck einer 
Seherin ſagſt: „Dies iſt Shoddy!“ 

Beſuchen wir ein Haus der Shoddy-Arijtofratie. Eine engliſche 
Dame, die ihre Beobachtungen im neueſten Heft des Cornhill⸗Magazins 
niedergelegt hat, wird unſere Führerin ſein. Miſter und Miſtreß Gil⸗ 
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heit und Fahrläſſigkeit werden übrigens im britiſchen Reich jedenfalls 
mehr Menſchen vergiftet als aus Bosheit. In Glasgow iſt ein ſogenann⸗ 
ter „Kräuterdoktor“ verhaftet worden, der einer Frau eine ſolche Doſis 
Weinſtein und Magneſia gab, daß ſie ſammt ihrem Töchterchen in Folge 
davon zum Sterben erkrankte. Die Magneſia war nämlich reiner Ar⸗ 
ſenil. Der Mann entſchuldigte ſich damit, daß er ja dieſelbe Medieln ſeit 
4 Jahren verkaufe und im Laufe dieſer Zeit gegen 2 Pfund davon ver⸗ 
theilt haben müſſe! 2 

— An Bord des „Shannon“ iſt der frühere Kriegsminister der 
konföderirten Staaten General Breckinridge (unter Buchanan, be⸗ 
kunntlich Vicepräſident der Vereinigten Staaten) in Southampton ange⸗ 
kommen. Er hatte ſich von Jefferſon Davis zwei Tage vor des Letzte⸗ 
ren Gefangennahme getrennt und war nach der Havannah entkommen, 
während ſeine Familie ſich nach Kanada begeben hat. Er giebt zu — 
ſchreibt man aus Southampton — daß die Sache der Konföderation un⸗ 
wiederbringlich verloren ſei; eine Einſicht, die ihm wohl Jedermann zu⸗ 
getraut hätte. Auf feine gefängliche Beibringung ſteht noch der von dem 
Präſidenten Johnſon ausgeſetzte Preis von 25,000 Dollars, der ſich 
nun freilich nicht mehr verdienen läßt. Die amerikaniſche Regierung wird 
auf ſeine Auslieferung Seitens der engliſchen Behörden wohl nicht drin⸗ 
gen wollen, obwohl die gegen ihn gerichtete Auklage nicht politiſcher Natur 
iſt, ſondern auf Verſchwörung gegen das Leben des Bürgers Abraham 
Lincoln gefaßt werden konnte. 

London, 31. Juli, Vormittags. Der Unfall, welcher das 
transatlantiſche Kabel betroffen, iſt beſeitigt, die Iſolirung und 
Kontinuität vollkommen hergeſtellt. Der „Great Eaſtern“ telegraphirt 
vom geſtrigen Abend: Das Schiff hat 650 Seemeilen zurückgelegt und 
750 Meilen Kabel verſenkt. 


Frankreich. 

Paris, 29. Juli. Im Grunde genommen iſt es ſchwer, 
genau feſtzuſtellen, welche Farbe die 100,000 Gemeinderäthe von 
Frankreich haben; aber bis jetzt kann man wohl ſagen, daß das Reſultat, 
das zuerſt jo günſtig fein ſollte, der Regierung keineswegs große Freude 
muchen kann. Graf Walewski wird, wie es den Anſchein hat, ganz 
en grand seigneur im Departement des Landes über ſich abſtimmen 
laſſen. Er wird nämlich während dieſer Zeit ruhig in Kiſſingen verwei⸗ 
len und perſönlich nichts zu ſeiner Wahl thun. Großes Vertrauen in 
die Wähler ſcheint er nicht zu haben, denn er will erſt nach ſeiner Wahl 
ſeine Stelle als Senator niederlegen. In dem Departement iſt außer 
dem demokratiſchen Kandidaten noch ein anderer Mitbewerber aufgetre⸗ 
ten, Dampierre, der ſich als „großen Grundbeſitzer, Konſervativen und 
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vg 3. verlaſſen hatte, am Sonnta 
Uhr Morgens von den Feſtlichkeiten von Plymouth wieder zurückgekehrt. 
— Die „Patrie“ giebt Nachricht über die großen Feſtlichkeiten für 

den nächſten Monat, die ſich in Cherbourg und Breſt vorbereiten. 
Das engliſche Geſchwader unter Befehl des Kontre⸗Admirals Dacres, 
aus ſechs Panzerſchiffen, drei Fregatten und einer Dampfkorvette beſte⸗ 
hend, wird ſich am 12. auf der Rhede von Plymouth verſammeln, um 
alle ſeine Einrichtungen zu treffen. Es wird am 14. vor Cherbourg 
emtreffen, wo es vom Marineminiſter, Marquis v. Chaſſeloup⸗Laubat, 
der ſich auf der Dampfforvette „Reine Hortenſe“ einſchiffen wird, jo wie 
von der See⸗Diviſion des Oceans unter Kommando des Kontre-Admi⸗ 
rals Baron de la Ronciere Le Noury in Empfang genommen werden 


A N 
ant 


ei 


tion logiſch verfahre 


=, 


den 15. Auguſt, werden die beiden Geſchwader zur Feier des Napoleons⸗ 
tages auf der Rhede große Manöver machen. Abends werden die Stadt, 
die Forts und ſämmtliche Kriegeſchiffe illuminirt ſein und auf dem Deiche 
wird ein Feuerwerk abgebrannt werden. Am 16. werden die Lords der 
Admiralität, der Admiral und die Offiziere des engliſchen Geſchwaders 
das Arſenal und die Etabliſſements der Marine beſichtigen, wo ſie vom 
See- Präfekten, Vice⸗Admiral Dupouy, in Empfang genommen werden. 
Am 17, wird das engliſche Geſchwader Cherbourg verlaſſen und ſich, be⸗ 
gleitet von der Dampfkorvette „Reine Hortenſe“, nach Breſt begeben, 
wo es von dem Evolutionsgeſchwader unter Befehl des Vice-Admirals, 
Grafen Bouet⸗Willaumez in Empfang genommen werden wird. Die 
Feſtlichkeiten in Breſt werden drei Tage dauern. 

— Das hieſige Polen-Komité hat dem ehemaligen Parla- 
mentsmitgliede Henneſſy eine Adreſſe zugehen laſſen; der bekannte Po⸗ 
lenfreund hat bekanntlich ſeinen Sig im Unterhauſe verloren. 

E Bei Charles Delescluze, ehemaligem Kommiſſarius der Repu⸗ 
blik, jetzt Redakteur der „Revue des deux mondes“, hat eine Haus» 
ſuchung ſtattgefunden, und zwar auf Verlangen des Unterſuchungs⸗ 
richters in Cayenne. Dorthin war Delescluze transportirt worden 
und erſt die große Amneſtie führte ihn nach Europa zurück. Er 
wird beſchuldigt, durch anonyme, in Brüſſel gedruckte und nach der 
Kolonie geſendete Schriften die Regierung von Guyana angegrif- 
fen zu haben! Ein Aufſtandsverſuch in Guyana, einem Lande, jo 
groß wie ganz Frankreich, mit 18,000 Einwohnern (darunter 16,000 
Neger), die überdies zerſtreut wohnen, iſt eine ſo komiſche Idee, daß der 
hieſige Unterſuchungsrichter de Gonet nach einem kurzen Verhör Herrn 
Delescluze ohne Weiteres entlaſſen und die mit einigen Kaufleuten in 
Gupana gewechſelten Briefe, welche mit Beſchlag belegt waren, zurückge⸗ 


geben hat. 
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Florenz, 27. Juli. Nigra iſt nach Paris zurückgekehrt. Die 
Ernennung des Marcheſe Taglia carne zum italieniſchen Geſandten am 
ſpaniſchen Hofe beſtätigt ſich. — Es iſt wahr, daß, wie die italieniſchen 
Blätter melden, in dieſem Jahre kein Generalfoncil in Rom 
ſtattfinden wird; aber der Papſt ſoll feſt entſchloſſen ſein, ein ſolches im 
künftigen Jahre zu berufen, und noch einmal und unmittelbar vor dem 
in dem Septembervertrage fixirten Ereigniſſe der Räumung Roms eine 
große kirchliche Manifeſtation zu machen. Eine paſſende Veranlaſſung 
giebt übrigens der Umſtand, daß im Jahre 1866 der achtzehnhundert⸗ 
jährige Jahrestag des Märtyrertodes des Apoſtels Petrus und Paulus 
gefeiert wird. 

— Die Auerkennung Italiens durch Jſabella II. hat 
in Rom unbeſchreibliche Erbitterung hervorgebracht, und das Organ, 
welches die Legitimiſten in Frankreich, Belgien und Spanien in Rom 
unterhalten, die „Correſpondance de Rome“ prophezeit eine gräßliche 
Revolution. Dieſe „Correſpondance“ ſchreibt: „Eine maßloſe Auf⸗ 
regung herrſcht in Spanien, als eine ſolche betrachten ſie auch die offi⸗ 
ciellen Blätter. Spanien von heute hat mit dem von geſtern noch den 
Thron Iſabella's II. gemein, aber jetzt zittert der Boden unter dieſem 
Throne. Die Anerkennung des Königreichs Italien wird die Vereini⸗ 


gung Portugals und Spaniens unter einer anderen Dynaſtie vorberei⸗ 
ten. Die Königin möge nicht vergeſſen, daß die Männer der Revolu⸗ 
fahren; ſie werden ſie behandeln, wie ſie Pius XI. behan- ge 
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— Das Antonelli'ſche Rundſchreiben üb 
mit Vegezji ift laut der „Independance“ nachtrüglich noch an die Ver⸗ 
treter der Kurie im Auslande befördert worden. Drouyn de Lhuys 
hat ein Rundſchreiben über dieſen Gegenſtand expedirt, worin er ſein 
Vergnügen über die Annäherung zwiſchen Rom und Florenz kundgiebt, 
jedoch die neutrale Haltung der franzöſiſchen Diplomatie in dieſer erfreu⸗ 
lichen Angelegenheit betont, als erſte Frucht dieſer Verſtändigung die 
Heimkehr der Biſchöfe in ihre Sprengel und die Beſetzung der ledigen 
Stühle in Sardinien und der Lombardei bezeichnet und die Zuverſicht 
ausſpricht, daß es bei dieſem Anfange nicht bleiben würde, ſondern früher 
oder ſpäter die Verhandlungen wieder angeknüpft werden würden, „da 
der Papſt und Viktor Emanuel ſich über die politische Kluft zu erheben 


wird. Herr v. Chaſſeloup-Laubat wird den Lords der Admiralität einen und bloß der Eingebung ihres Gewiſſens zu gehorchen vermocht und ſich 
Beſuch machen, den dieſe ſogleich erwiedern werden. Am nächſten Tage, | gegenfeitige Achtung bezeigt haben“. Der Kaiſer hofft, „daß dieſe Be⸗ 


more, deren Bekanntſchaft wir machen wollen, haben ein Haus in New⸗ 
york, natürlich in der fünften Avenue, die Shoddy für den Eingang zum 
Paradieſe hält. In dieſes Haus erhielt die Engländerin eine Einladung 
und machte ſich mit einer anderen Dame und zwei Herren auf den Weg. 
„Am Fuße der Treppe“, beginnt ſie ihre Erzählung, „empfing uns keine 
geringere Perſon als die Frau vom Hauſe, begleitet von ihrer „aufge⸗ 
wachſenen“ Tochter. Die junge Dame ſah blaß und ängſtlich aus, aber 
die Mutter, die ein Kleid von dunkelblauer Seide und eine hohe Krone 
von fleiſchfarbenen und purpurrothen künſtlichen Blumen trug, fühlte 
ſich nicht im Mindeſten verlegen. Beide ſtarrten uns ſchweigend an, 
aber plötzlich ging in den Augen der Mutter ein Licht auf und ſie rief 
art npathitche „Wahrhaftig, ich erktäre, das ift Miftreß D. Wie 
befinden Sie ſich? Und Miß E.; freut mich, Sie zu ſehen, ganz gewiß. 
Die Lichter blenden Einen ſo, daß man Niemand kennt.“ Dann bog ſie 
ſich zu mir und flüſterte: „Wer ſagten Sie, daß der Herr ſei? Ja rich⸗ 
tig, Herr Stephens. Freut mich, Sie zu ſehen. Junge Herren ſind 
ſo ſelten, daß man kaum welche für eine Geſellſchaft bekommt. Der 
Krieg, wiſſen Sie, Herr Stephens, entführt uns die beiten. Hahaha, 
ich wollte Sie nicht beleidigen, Herr Stephens. Jeder junge Herr gilt 
bei uns für voll — nicht wahr, Miry?“ 

„Mama“, flüſterte Miß Myra und wurde über und über roth. 
Herr Stephens kam ihr galanterweiſe zu Hülfe und machte einen Scherz, 
bei dem Myra in das Mädchenlachen ausbrach, das ſelbſt durch Shoddy 
nicht um ſeine Melodie gebracht werden kann. „Ich bin ſo müde, daß 
ich kaum mehr ſtehen kann“, hub die Mutter wieder an; „die Gäſte find 
heute aber auch ſo dick wie Syrup herangequollen.“ Nun folgte ein pein⸗ 
liches Stillſchweigen. Durch die gewölbte Thür von Roſenholz erblickten 
wir die Menſchenmenge drinnen, ein Meer von blauen, roſa und weißen 
Damenkleidern, in dem ſeltſame Geſchöpfe mit ſchwarzen Fracks und 
weißen Halsbinden wie toll umherhüpften und ſprangen. 

Der Saal glänzte und blitzte, die Gäſte waren bunt durcheinander 
gemiſcht. Da waren junge Geſichter, die vor Entzücken ſtrahlten, ältere 
Sefihter mit einem Ausdrucke, als ob die ungewohnte Scene ihnen mehr 

t als Genuß verurſachte, grobe Geſichter, auf denen ein fetter Fir⸗ 
niß lag, ſanfte Geſichter, die aber undulchdringlich waren, und Geſichter 
ohne allen Ausdruck. Gruppen von Herren, denen man Arme und 
Beine erſt vor Kurzem geſchenkt zu haben ſchien, machten verzweifelte An⸗ 
ſtrengungen, dieſe Glieder zu regieren. Sitzen gebliebene Damen wurden 


ziehungen, obſchon ſie jetzt unterbrochen ſind, bald wieder angeknüpft und 
zu erfreulichen Ergebniſſen führen werden“. Die franzöſiſche Regierung 
wird, ſo angenehm ihr auch ein Erfolg wäre, ſich zuſchauend verhalten, 
und wünſcht den beiden Fürſten Glück, daß ſie Frankreichs Vermittlung 
„minder bedürftig find“. 

Auf der anderen Seite hat Mazzini ein Schreiben an die Jugend 
Neapels erlaſſen, worin er Viktor Emanuel wegen ſeiner Verhandlungen 
mit Pius IX. zu den Todten wirft und ſie auffordert, „wenn der Tag 
der That gekommen,“ ſich um Garibaldi zu ſcharen. Das „Mémorial 
Diplomatique“ glaubt zu wiſſen, daß das Kabinet von Wien neuerdings 
einigen feiner Reprüſentanten im Auslande Erklärungen über ſeine Hal⸗ 
tung Rom gegenüber hat zugehen laſſen, welche indeſſen ſich darauf be⸗ 
ſchränten, zu wiederholen, daß Oeſtreich dem heiligen Stuhle „nur 
ſeine moraliſche“ Unterſtützung zugeſagt habe. 

— Die „Italie“ meldet einen Vorfall, der ſo recht zeigt, daß die 
jetzigen Verhältniſſe in Mittel⸗Italien nicht lange mehr ſo er⸗ 
tragen werden können, wie fie unter dem Schutze der franzöſiſchen Bayon⸗ 
nette durch die legitimiſtiſche Reaktion geſtaltet werden. Aus Paſtena 
wurden mehrere notable Perſonen, darunter der interimiſtiſche Bürger⸗ 
meiſter, in der Gegend von Caſtro auf römiſchem Gebiete überfallen und 
in den Schlupfwinkel der Bande entführt; hier wurde der Bürgermeiſter⸗ 
Sekretär Groſſi und Antonio de Filippis ermordet, während Gregorio 
Dellais, Giuſeppe de Filippis, der interimiſtiſche Bürgermeiſter de Lel⸗ 
lis und Carmine Carpolungo gefangen gehalten werden. Die Räuber, 
die ein ſchweres Löſegeld verlangen, drohen, falls dies nicht eingezahlt 
wird, die Perſonen zu Tode zu martern. Dieſe Entführung fand am 
19. Juli auf päpſtlichem Gebiete ſtatt. Die „Italie“ fügt hinzu: „Was 
den Fall noch ſchlimmer macht, iſt der Umſtand, daß die zahlreichen 
Banden, die auf römiſchem Gebiete an unſerer Grenze wirthſchaften 
und alle Augenblicke blutige Einfälle machen, in keiner Weiſe von den 
papſtlichen Behörden, oder von den Streitkräften, die dieſen zur Verfü⸗ 
gung ſtehen, beläſtigt werden. Es iſt dies eine notoriſche Thatſache, die von 
allen Grenzbewohnern bezeugt wird. Die päpſtliche Regierung hat es faktiſch 
aufgegeben, auf ihrem Gebiete Ruhe und Sicherheit zu handhaben; ſie wäſcht 
ihre Hände in Unſchuld, geſteht ihre Ohnmacht, ihre Schuldigkeit zu thun, und 
die Rechte einer ordentlichen Regierung zu handhaben, ein. Die Kongregatio 
nen, deren die päpſtliche Regierung ſich ſtatt der Gerichte bedient, ſind nur 
noch thätig, wo es ſich um politiſche Verfolgungen handelt; die päpſtli⸗ 
chen Truppen thun nichts, um die römiſche Kampagna von den Baudi⸗ 
ten zu befreien, die ſich dort koncentrirten, ſeit unſere Truppen auf unſe⸗ 
rem Gebiete ihnen hart zugeſetzt haben; mit Einem Worte, an Präven⸗ 
tiv» und Regreſſio-Maßregeln läßt es die römiſche Regierung gänzlich 
fehlen, ganz abgeſehen von den Aufmunterungen der Gäſte im Palajt 
Farneſe, und von Verantwortlichkeit kann ohnehin bei einer Regierung, 
die nur durch ſremde Stützen ſich noch aufrecht hält, leine Rede ſein.“ 
Daß die franzöſiſche Regierung für dieſe Zuſtände verantwortlich bleibt, 
ſo lange ihre Truppen in Rom ſtehen, wagt die „Italie“ nicht offen 
auszusprechen, doch meint ſie, Frankreich könne ſich Glück wünſchen, daß 
der Septembervertrag ihm die Möglichkeit biete, ſich demnächſt aus der 
Verlegenheit ſeiner jetzigen Lage zu ziehen. 
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Madrid, 26. Juli. Ein königliches Dekret hat die Ziffern des 
öhnlichen. ets 88 am 1. Juli 1865 beginnende und am 
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geichä n den Cortes votirte Finanzgeſetz enthält wichtige 
Anordnungen, z. B. die Annahme des metriſchen Syſtems; die dem 
Miniſter ertheilte Ermächtigung, den Eingangszoll auf Zucker und Eß⸗ 
waaren, die aus den ſpaniſchen Kolonien kommen, niedriger zu ſtellen. 
| —. Die Königin Jſabella hat im letzten Miniſterrathe die ita- 
lieniſche Politik ihres Kabinettes vollſtändig gut geheißen. Es find 
noch keine vier Wochen, als O'Donnell den Cortes anzeigte, man müſſe 
Italien anerkennen; Bermudez de Caſtro hat dieſes Vorhaben ungewöhn⸗ 
lich energiſch ausgeführt. Mit dieſer Maßregel tritt die Nothwendigkeit 
einer durchgreifenden Umgeſtaltung der diplomatiſchen Agenten ein: Pa⸗ 
checo, der Geſandte in Rom und am Hofe des zweiten Franz, hat ſelbſt 
ſeine Entlaſſung gegeben; Mou in Paris hat auch ſeine Stellung ver⸗ 
pfuſcht und wird wahrſcheinlich durch Iſturitz erſetzt. Mercier, der fran⸗ 


durch erzwungene Gleichgültigkeit erhaben. Aeltliche Herren mit unge⸗ 
heuren Uhrketten blickten beſorgt auf Matronen, deren Kopfputz mit den 
hängenden Gärten von Babylon wetteifern konnte. Jung und Alt un⸗ 
terhielt ſich lebhaft, aber von dem Murmeln einer feinen Geſellſchaft war 
nichts zu bemerken. Man ſchrie faſt, und als die Muſik wieder begann, 
ſtürzten die Herren auf die Damen zu, als müßten ſie ſich im Fluge eine 
Tänzerin erobern. 

Soll ich das Tanzen, die Toiletten beſchreiben? Nein; von dem 
erſteren genügt es, zu ſagen, daß ich nirgends etwas Aehnliches geſehen 
habe und mit meiner Phantaſie zu den Faunen und Bachantinnen hin⸗ 
überftreifte, als ich zuſah. Es war nicht geradezu abſcheulich, nicht gera⸗ 
dezu unſchicklich, es war Shoddy, das den Newyorkern vor vier Jahren 
noch fremd war, wie die Tänze türkiſcher Almen oder neuſeeländiſcher 
Stutzer. Von den Toiletten ließe ſich viel jagen, wenn ich einen Moden⸗ 
Artikel oder eine Abhandlung gegen die niedrige Beſteuerung fremder 
Putzſachen ſchriebe. Da ich an keins von Beiden denke, ſo will ich blos 
ſagen, daß Geld und ſchlechter Geſchmack mit einander um den Sieg zu 
kämpfen ſchienen. a. Ee . 

Ehe wir uns entfernten, trat ich in ein kleines Zimmer, das durch 
ſeine prunkenden Möbel und eine Menge abſcheulicher Bilder in breiten 
goldenen Rahmen entſtellt wurde. Auf dem Sopha ſaß ein menſchliches 
Quartett, Kinder des Hauſes. Gleich nach mir kam die Mutter. „Sie 
betrachten unſere Gemälde?“ begann fie. „Ja, wir haben fie zu Dugen- 
den, und wie lange wird es dauern, fo beſitzen wir eine Gemäldegalerie. 
Der Reiche hat die Pflicht, Alles zu kaufen, was für Geld zu haben 
iſt.“ Dabei lief über die Geſichter des Quartetts auf dem Sopha 
ein ſchmunzelndes Lächeln. „Hier iſt ein großes Gemälde“, fuhr die 
Dame fort, „eine Landſchaft von — wie heißt der Maler doch?“ „Ben⸗ 
ſon“, rief das Quartett auf dem Sopha. „Ja, Benſon. Er iſt ein 
Mann aus dem Weſten und um den vierten Theil billiger. Das Ge- 
mälde dort“, ſie zeigte auf eines, „iſt mein Geſchmack nicht. Es iſt ein 
Cupido mit einer — wie hieß ſie doch?“ „Phieſiche“, rief das Quar⸗ 
telt. „Ja richtig, Cupido und Phieſiche. Doch müſſen Sie nun auch 
die Familienbildniſſe ſehen, Miſtreß; hier bin ich. Glauben Sie nicht, 
daß der eine meiner gelben Hundſchuhe ſchmutzig iſt, der Maler wollte 
durchaus einen Schatten darauf fallen laſſen.“ 

Von dieſer Ballgeſellſchaft verſetzen wir uns in die fetten penſylva⸗ 
niſchen Gefilde, wo Shoddy eines ſeiner Hauptquartiere aufgeſchlagen hat. 


Nirgends kommen ſolche Beiſpiele plötzlichen Reichwerdens vor als dort, 
ſelbſt in Kalifornien nicht. Eine Bohrſtange, durch den dürftigen Appa⸗ 
rat in Thätigkeit geſetzt, durchſticht eine Erdſchicht, das Oel ſpringt her⸗ 
vor, aus einem Bettler wird ein Millionär. So ſchnell geht es in den 
reichhaltigſten Goldfeldern nicht vorwärts. Eines Tages ſtieß in Oelſtadt 
ein Herr gegen ein Mädchen, das halb verhungert ausſah und deſſen zer⸗ 
lumpte Kleider ein halbes Jahr keine Seife geſehen zu haben ſchienen. 
„Ich bitte um Verzeihung, Sie find doch nicht verletzt, mein armes Kind?“ 
fragte er und wollte ſie aufheben. „Scheeren Sie ſich fort“, ſchrie das 
Mädchen, ſprang auf und ſchüttelte ihre Lumpen mit unbeſchreiblichem 
Hochmuth. „Ich bin nicht arm. Geſtern ſind wir auf Oel geſtoßen.“ 

In dem prächtigen Juwelenladen Tiffany's auf dem Breiten Wege 
von Newyork erſchien ein junger Menſch von bäueriſchem Anſehen. „Zei⸗ 
gen Sie mir einen Diamant.“ „Hier iſt einer, Sire“, ſagte der Juwe⸗ 
lier. „Achtzig Dollars, Sir.“ „So ein Dingelchen wollte ich nicht 
ſehen, einen größeren.“ „Erlauben Sie mir, Ihnen dieſen zu zeigen; 
ein ganz reiner Stein, 160 Dollars, Sire.“ „Unſinn, einen größe⸗ 
ren.“ Der Juwelier hatte einen Stein von der Größe einer kleinen 
Erbſe. „Ein vorzüglicher Stein, Sire, vom reinſten Waſſer, 800 
Dollars.“ „Hören Sie,“ rief Tommy, der ärgerlich zu werden anfing; 
„haben Sie einen regulären Stein, ſo holen Sie ihn, haben Sie keinen, 
jo jagen Sie es gerade heraus.“ Halb erheitert, halb ärgerlich, holte 
der Juwelier ſeinen beſten Diamant. „Gefällt Ihnen der vielleicht, 
Sire? Ein leidlich hübſcher Stein, 15,000 Dollars.“ „Jetzt kom⸗ 
men Sie auf das Rechte,“ rief Tommy. „Und iſt der Stein wirklich 
Ihr größter?“ „Gewiß,“ antwortete der Juwelier kalt; „aber nun, 
guter Landsmann, habe ich Ihnen genug Zeit gewidmet; Sie können 
jetzt gehen.“ „Sie haben wirklich keinen größeren?“ „Nein, gewiß 
nicht.“ „Dann kaufe ich ihn.“ Und Tommy holte ein großes Packet 
Laubfröſche hervor und zählte richtig 15,000 Dollars in Banknoten. 

So iſt Shoddy. Wir lachen über ihn, aber er hat ſeine Miſſion. 
In dieſen Tagen ungeheuerer Unternehmungen werden ungeheure Kapi⸗ 
talien gebraucht, und Shoddy, dem ſeine Koffer berſten, betheiligt ſich 
gern. Der amerikaniſch⸗ruſſiſche Telegraph läßt ſich Shoddy zu freunde 
licher Beachtung empfehlen, die Pacifie⸗Bahn iſt feine gehorſamſte Die⸗ 
nerin. Von allen Weltgegenden, wo Gold, Silber, Queckſilber, Oel, 
Kohlen vergraben liegen, ruft man nach Shoddy und Shoddy kommt 
und wird noch reicher. 


zöfifche Geſandte in Madrid, hat für feine geſchickte Haltung in der ita⸗ 
lieniſchen Frage wie bei Abſchluß des Handelsvertrages, 


deſſen Ratifika | 


tionen zwiſchen Frankreich und Spanien am 22. Juli ausgewechſelt wur⸗ 


den, das Großkreuz der Ehrenlegion erhalten. 


— In Sevilla wird dem Pfarrer an einer der Hauptkirchen der 
Derſelbe hat auf der Kanzel die Progreſſiſten, die An⸗ 


Prozeß gemacht. b 
erkennung Italiens, die Preſſe, 
verflucht und dadurch eine ſolche 


die Eiſenbahnen und Telegraphendrähte 
Empörung in der Kirche hervorgebracht, 
daß es zu einem förmlichen Kampfe, zwiſchen denen, die ihn von der 
Kanzel werfen, und jenen, die ihn ſchützen wollten, kam; viele Mantillen 
wurden zerriſſen und blaue Flecke erzeugt, bis die Polizei und Gensd'ar⸗ 
merie einſchritt und den Paſtor von der Kanzel holte. Eine ähnliche 
Predigt wurde am 25. Juli in Madrid in der Kirche San Ildefonſo 
gehalten, doch brauchte die Polizei nicht einzuſchreiten, da die Zuhörer in 
hellen Haufen die Kirche verließen. 

— Im Maeztrazgo, dem Berglande zwiſchen Valencia und Ar⸗ 
ragonien, ſind unter dem Volke Proklamationen, die zum Aufſtande 
auffordern, in großer Zahl verbreitet. Dem gemeinen Manne wird ein⸗ 
geredet, daß die Regierung mit der Abſicht umgehe, die Kirche und die 
Religion zu zerſtören. Aus Aragonien ſoll bereits eine Deputation 
nach Venedig unterwegs ſein, um mit dem Infanten Don Juan zu un⸗ 


terhandeln. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 31. Juli, Vormittags. Der „Ruſſiſche 
Invalide“ theilt mit, daß General Tſchernajew am 28. Juni die Stadt 
Taſchtend in Turan eingenommen hat. Der Verluſt der ruſſiſchen 
Truppen beträgt 25 Todte, 88 Verwundete. Der „Invalide“ bezeichnet 
die Ottupation Taſchkends als eine proviſoriſche. 

Warſchau, 27. Juli. Der „Kreuzzeitung“ wird von hier ge⸗ 
schrieben: Der beſte Beweis für das Vertrauen, welches das Ausland 
den neuen Reformen der Regierung zuwendet, iſt der wachſende Ankauf 
bedeutender Güter-Komplexe im Königreich durch ausländiſche 
Kapitaliſten. Nach der hieſigen „Handelszeitung“ ſind vorige Woche 
wieder zwei bedeutende Güterkäufe abgeſchloſſen worden. So hat der Graf 
v. d. Rele (eine ſolche gräfliche Familie exiſtirt, ſo viel ich weiß, nicht, es 
ſoll wohl v. d. Recke heißen) im Goſtynnier Kreiſe, hieſigen Goubverne⸗ 
ments, die Herrſchaft Mlocin (Mlotſchin) für 600,000 RS. erworben, 
und daraus dem Holzhändler Jaffé aus Poſen ſofort für 200,000 RS. 
Holz verkauft. Ferner hat ein Herr Krauſe aus Thorn die Güter 
Winnica (Winnitza) für 435,000 RS. gekauft, und dafür zwei No⸗ 
menklaturen (Dorſſchaften) ſogleich einem Herrn Gregor mit bedeuten⸗ 
dem Gewinn abgetreten. 

Griechenland. 

Athen, 22. Juli. Alle Wahlen für die Kammer⸗Bureaux find 
zu Gunſten der Regierung ausgefallen. — Das Budget ſoll ein De⸗ 
fieit von 10 Millionen aufweiſen. — Graf Sponned iſt hierher zu⸗ 
rückgekehrt. (W. Bl.) 


Amerika. 

Newyork, 15. Juli. Das Miſſiſſippi⸗Geſchwader iſt jo eben 
auf 15 Schiffe reducirt worden; unſere Küſten⸗Geſchwader befinden ſich 
bereits ſo ziemlich auf dem Friedensfuß und in unſeren Kriegs häfen fin ⸗ 
den täglich Verſteigerungen einer Menge entbehrlicher Schiffe und Flot⸗ 
tenmaterials ftatt. Nur unſere Geſchwader im Auslande, welche in den 
letzten Jahren nothgedrungen vernachläffigt werden mußten, werden ſo⸗ 
fort auf einen achtunggebietenden Fuß gebracht. Dreißig Rad⸗ und 
Schrauben⸗Dampfer wurden am Mittwoch auf Rechnung der Regierung 
in Brooklyn verſteigert. Sie brachten faſt eine Million Dollars. — 
In den Brooklyner Docks wird gegenwärtig ein Geſchwader ausgerüſtet, 
welches nach den aſiatiſchen Gewäſſern gehen wird. — Das bekannte 
Tredegar'ſche Eiſenwerk in Richmond, welches ſo viel zur Ausrüſtung der 
Armeen und Schiffe der Rebellen beigetragen hatte, iſt dieſer Tage von 
Regierungs⸗Agenten in Beſchlag genommen worden. Ueber anderes, 
der Konfiskation unterworfenes Eigenthum ſind Inventare aufgenommen 
worden und die Bewohner wurden angewieſen, keine Miethe mehr an die 
bisherigen Eigenthümer zu zahlen. — Ex⸗Gouverneur Letcher von Vir⸗ 
ginia iſt jetzt auch auf freien Fuß geſetzt worden. — Als unſere Truppen 
vor einigen Jahren Nashville einnahmen, entfloh belanntlich der Rebellen⸗ 
Gouberneur Iſham G. Harris und nahm ungefähr eine halbe Million 
in Gold mit, welches dem Staate Teuneſſee gehörte. Merkwürdiger 
Weiſe hielt Harris dieſes Gold zuſammen, und als er vor einigen Mo⸗ 
naten in Georgia gefangen genommen wurde, fand man es noch bei ihm. 
Auf den Wunſch des jetzigen Gouverneurs Brownlow wurde es in 
Sieben⸗Dreißigern angelegt. 

In Ecuador iſt unter Leitung des Ex⸗ Präſidenten Urbina eine 
Revolution ausgebrochen. Der Kriegsdampfer „Guayas“ wurde weg⸗ 
genommen und ein Angriff auf Guayaquil beabfichtigt. Der Präſident 
Moreno begab ſich mit Truppen dahin und ließ die Offiziere, 
die Stadt hatten an Urbina übergeben wollen, zum Erſchießen verur⸗ 
theilen. 

In Peru greift die 
im füdlichen 
und auch im 


Revolution fortwährend um ſich. Beſonders 


Norden war Alles im Zuſtand der Auflöſung. Ein revo⸗ 
lutionäres Korps war im Aumarſch auf Lima begriffen. Im Hafen 
von Callao war eine große Anzahl engliſcher Kriegsſchiffe eingetroffen, 
um die dortigen Ereigniſſe zu überwachen. 

Auch in Bolivia iſt wieder eine Revolution ausgebrochen, 
um den ebenfalls durch eine ſolche zur Gewalt gelangten Präſiden⸗ 
ten Malgarejo zu vertreiben. Derſelbe war aus der Hauptſtadt La Paz 
entflohen. 

Newyork, 
Theilnehmer an der ö 
transportirt worden, um dort ihre Strafen abzubüßen. — In Char 
leſton haben Ruheſtörungen und feindliche Zuſammenſtöße zwiſchen den 
Soldaten, den weißen und den ſchwarzen Einwohnern ſich ſo vermehrt, 
daß der dort kommandirende General Burnett ſich veranlaßt geſehen hat, 
den Bürgern die Ablieferung aller Waffen anzubefehlen und Straßen⸗ 
verſammlungen zu unterſagen. Nach 8 Uhr Abends ſoll ſich Niemand 
mehr außerhalb jeiner Behauſung treffen laſſen. Die Lage der Neger 
im Süden wird mit düfteren Farben geſchildert. — In der Wahl der 
prodſſoriſchen Gouverneure ſcheint der Präſident nicht ſonderlich glücklich 
geweſen zu ſein. So äußerte der Gouverneur von Süd Karolina in 
einer Rede, worin er die ſüdſtaatliche Vaterlandsliebe, Tapferkeit und 
Staatskunſt hohes Lob ſpendete und das Fehlſchlagen der Revolution ein⸗ 
zig dem Mangel an Zähigkeit zuſchrieb, daß wohl Niemand bitterer als 
er die Entwürdigung und Erniedrigung empfände, wieder in die Union 
eintreten zu müſſen. — Es iſt eine in freundſchaftlichem Tone gehaltene 
Korreſpondenz zwiſchen Herrn Seward und der ſpaniſchen Regierung 


20. Juli. Die zu Freiheitsſtrafen verurtheilten 


veröffentlicht worden, deren Ergebniß die 


welche | 


Theil der Republik verlor die Regierung immer mehr Boden 


Federvieh und Hunde; 11I. Maſchinen und 


mit der größten Anzahl namhafter 


u nei werden, findet ſtatt. Alle Mittheilungen, 


| von hier u. A. Folgendes: 


Mordverſchwörung ſind nach den Tortugas⸗Inſeln 


4 


Auslieferung des früheren kon⸗ 
föderirten Kriegsſchiffes „Stonewall“ an die Union iſt. 


Lokales und Provinzielles. 


\ ofen, den 1. Auguft. 

— In dem im don gage ſeit einigen Wochen aufgeſtellten Stereo⸗ 
ſtopen-Kabinet von Glas- Photographien ift jetzt von Herrn Rogeri eine 
ei Aufitellung gemacht worden, welche hinter der erſten in Nichts zurück⸗ 
teht. Die Aufitellung beginnt mit Anſichten aus dem Vaterlande und führt 
den Beſchauer durch vieler Herren Länder. Unter den zahlreichen Bildern iſt 
wieder manches Vortreffliche; wir nennen namentlich folgende Anſichten: 
der Speiſeſaal der Königin Vitoria im Schloſſe Windſor der Kryſtallpalaſt 
in Sydenham, Grabftätten in Yeddo (Japan) der Löwenhof des Alhambra⸗ 

alaſtes bei Granada und die Eisgrotte am Roſenlaui⸗Gletſcher. Da Herr 
der künftigen Woche Poſen verlaſſen will, ſo können wir 


ogeri bereits in 
nur jedem Freunde derartiger Ausſtellungen rathen, ſich mit dem Beſuche 
die Stadt Kobylin 
{ lr. ſich 


derſelben zu beeilen. 6 
bei dem Babnprojett von Liſſa nach Kaliſch mit 2000 Thlr 
betheiligt und außerdem mehrere Bürger zuſammen 1000 Thlr. gezeichnet ba⸗ 
ben ſollen; ein Beweis alſo, wie ſehr dieſer Stadt daran liegt, die bis jetzt in 
Ausſicht genommene Bahnlinie durchgeführt zu ſehen. 2 

Bon der Wartbe, 30. Juli. [Eine Konvertitin.] Ihr Blatt 
hat mehrfach von der jüngeren Gräfin v. Radolinska in Jarocin, einer eng. 
lichen Miß, Nachrichten gebracht, und bat erwähnt, das dieſe Dame den 
evangeliſchen Kindern Jarocins am Weihnachtsabend einen Chriftbaum auf⸗ 
geputzt habe 2c., kurz bat ſebr ſtark hervortreten laſſen, daß die Frau Gräfin 
dem evangeliſchen Bekenntniſſe jede Huldigung darbringe, obwohl ihr Gatte 
und ihre Schwiegereltern der katbolſchen Kirche angetören. Dieſe junge 
Gräfin iſt jezt, wie man hört, zu Dresden in den Schooß der alleinſelig⸗ 
machenden Kirche getreten. Am 19. d. 


w Borek, 29. Juli. Soeben erfahren wir, da 


N T d. M. betrat die Frau Gräfin in Jaro⸗ 
ein zum erſten Mal die katholiſche Kirche, die mit Kränzen und Guirlanden 
aufs Beſte geſchmückt war. Acht katholiſche Geiſtliche batten ſich im vollen 
Ornat eingefunden und der Geiſtliche M. aus Z. bielt eine Feſtrede in vol · 
niſcher Sprache, und obaleich die Konvertiitn der polniſchen Sprache nicht 
mächtig it, ſoll fie doch von jener Rede ſehr ergriffen geweſen ſein. Der Feier 
folgte ein Diner im gräflichen Schloſſe, dem diesmal nur katholiſche Chriſten 
beigewohnt haben ſollen. 5 
‚X Önefen, 31. Juli. [Doppelmord.] Heute Nachmittag um Y4 
auf 5 Uhr bat ſich bier ein furchtharer Vorfall . Der 60jährige Ober- 
lebrer an der bieſigen jüdiſchen Stadtſchule, Herr tenzel, erſchoß ſeinen ſeit 
circa zwei Jahren an Tieflinn leidenden Sohn — einen Buchhalter — und 
dann ſich ſelbſt. Er war ſebr religibs, ſeit einiger Zeit aber melancholisch. 
Sein erwähnter Sobn ſollte ſein Stolz werden, und da der Erreichung dies 
je8 Zieles jenes Leiden entgegentrat, jo ſcheint ihn Trübfinn zu dieſer ſchauer⸗ 
lichen That bewogen zu baben. Näheres ſpäter. j . 
Schneidemühl, 29. Juli. Die Ernte des Wintergetreides ift in 
unferer Gegend vollitändig beendet; doch entſprechen leider die Reſultate 
durchaus nicht den gehegten Hoffnungen. Auch bier bat die im Juni d. J. 
berrſchende küble oder vielmehr kalte Temperatur das Wachstbum des Ge- 


treides ſehr beeinträchtigt, ſo daß ſich bei unſeren Wirthen ſehr bald ein 
i uch die Aehren 


äußerſt füblbarer Mangel an Viebfutter einſtellen wird. 

find mit denen des Vorſahres an Körnerreichthum nicht zu meſſen, ſie ſind 
durchweg kleiner und unergiebiger. Die geſammte Wintergetreideernte ſtebt 
der vorjährigen bedeutend nach. Die Hoffnungen auf einen deſto reichlicheren 
Ertrag vom Sommergetreide ſind mit einem Schlage vernichtet worden. Im 
üppigen Grun und berrlichen Wachstbum ftanden unſere Saaten, Weizen, 
Gerſte, Hafer u. . w., und erfreuten durch ihren herrlichen Anblick ein jedes 
Herz und verleiteten zu den kühnſten Erwartungen. Doch nun it Alles an⸗ 
ders geworden. Die vordem blübende Flur bietet nunmehr bloß noch den 
Andlick trauriger, unendlicher Verwüſtung. Ein furchtbares Unwetter mit 
ſtarkem Hagelſchlage vernichtete vor wenigen Tagen alle Feldfrüchte und fügte 
auch unſeren Obſtgärten erheblichen Senden zu. Die Erbſen ſind vollſtän⸗ 


d N j ertrag über⸗ 
i 
— sauna 


Landwirthſchaflliches. 2 


— Die k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien wird im Jahre 
1866 eineland⸗ und ſorſtwirthſchaftliche Ausſtellung in Verbin⸗ 
dung mit einer Ausſtellung von Hausbaltsgegenſtänden für 
Land⸗ und Forſtwirkhe veranftalten. . Die Ausſtellung findet in Wien 
im Prater ſtatt. Sie wird im balben Mai eröffnet und dauert mit Vorbe⸗ 
halt einer 14tägigen Verlängerung bis Ende Mai. Die Ausitellung wird 
folgende N umfaſſen: I. Produkte der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft, ihrer Induſtrie und Technik, ſowie aller darauf Bezug habenden 
Sammlungen; II. Vieh Hornvieb, Schafe, Schweine, 
g Geräthe für die Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthichaft; IV. Haushalts⸗Gegenſtände für den Land⸗ und Forſtwirth. — 
Es werden Maſchinen und Geräthe aus dem In und Auslande, Produkte 
der Land- und Forſtwirthſchaft, Vieh und Haushalts Gegenſtände nur aus 
dem Inlande zugelaſſen. Alle anszuſtellenden Öegenftände find längstens 
bis 15. Februar 1866 anzumelden, und zwar mittelſt Anmeldungsſcheinen, 
welche bei dem Ausſtellungs⸗Komite unentgeltlich bezogen werden können. 

Für alle Arten von Ausſtellungsgegenſtänden werden Preiſe vertheilt 
werden, welche theils in Medaillen von Silber und Bronze, theils in Geld 
und in ebreuvollen Anerkennungen beſtehen, und ohne den von Seiten der 
Staatsregierung, wie man bofft, noch beſonders ausgeſetzten Prämien die 
Summe von 10,000 fl. Oeſtr. W. erreichen werden. Das detaillirte Pro 
gramm der Preisausſchreibung wird demnächſt veröffentlicht werden, ſobald 
die mit dem hoben k. k. Miniſterium für Handel und Bolkswirtbſchafe bier⸗ 
über eröffneten Verhandlungen ihren Abschluß gefunden haben werden, Je⸗ 
denfalls wird dieſe Ausſtellung unter allen bisher in Oeſtreich veranſtalteten 

Geldpreise dotirt ſein, wie auch die Hoff ⸗ 
nung vorbanden iſt daß die ſpecielle beſonders wichtige landwirthſchaftliche 
Kulturzweige bedeutende Kaiſerpreiſe zur Ausſchreibung kommen dürften. 
Die Zuerkennung der Preiſe erfolgt durch ein hiefür beſtelltes Preisgericht, 
und deren denen feierlicher Weile zu Ende der Ausſtellung. Auch 


eine Verlooſung von Gewinnſten, welche aus den Ausſtellungsgegenſtänden 
nfragen, Einſendungen 


Ausſtellungs⸗Komite der k. k. Landwirthſchafts⸗ 


und zwar: Pferde, 


u. ſ. w. find portofrei an das 
Geſellſchaft zu richten. 


Vermiſchtes. 
* Bremen, 20. Juli. Der „Augsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt man 
Die engliſchen und deutſchen Zeitungen von 
Newpork, welche jo eben auf dem Feſtplatze ankommen, bringen ausführ- 
liche Mittheilungen über die großartigen Feierlichkeiten, unter denen die 
hier angekommenen deutſchen Schützen ö K 
Als ſie bereits an Bord waren, wenige Minuten ehe die Anker gelichtet 
wurden, erhielten fie einen eigenhändigen Brief des Präſidenten, welcher 
alſo lautet: „Exekutiogebäude zu Waſhington, den 22. Juni 1865. 
Werther Herr! Meine beſten Wünſche für eine vergnügte Fahrt und 
für glänzenden Erfolg auf dem Schützenfeſte (on the „Schutzen-Fest“) 
begleiten Sie. Ehrfurchtsvoll Andrew Johnſon, Praſident der Verei⸗ 
nigten Staaten. An den Kapitän H. D. Buſch, Newyork.“ Die 
Büchſen der Amerikaner erweifen ſich indeß viel zu mangelhaft, um dem 
zweiten Wunſche des Präſidenten erhebliche Ausſichten auf Verwirklichung 
zu geben. Doch haben heute, den 20. Juli, zwei Amerikaner, Würflein 
aus Philadelphia und Schulte von San Francisco, Becher herausge⸗ 
ſchoſſen, wie wir vernehmen, mit deutſchen Stutzen. Der Letztgenannte 
war von San Francisco mit einer kaliforniſchen Fahne abgeſandt, um 
ſie auf dem zweiten Bundesſchießen zu überreichen, kam im vorigen Jahre 
hier an und hörte zu ſeiner Ueberraſchung, das Feſt ſei um ein Jahr 
verſchoben. Vom Ufer des Stillen Oceans bis hierher hatte er 24,000 
Seemeilen zurückgelegt und hier war ihm eben nichts übrig geblieben, als, 
wie er erzählte, „vor Anker zu gehen“ und ein volles Jahr ruhig aus⸗ 


Newyorks von dort abgezogen ſind. 


harrend hier zu bleiben — eine Nothwendi der er ſich mit deu 
Geduld gefügt hatte. a 1. ns Ne 
Von der Maſſenhaftigkeit deutſcher Gaſtmähler im Mittelalter 
können wir uns einen Begriff machen, wenn wir in Dr. Ules „Chemie 
der Küche“ in dem Kapitel über die Geſchichte der Kochkunſt leſen, daß 
bei der Hochzeit eines Herzogs von Landshut mit einer polniſchen Prin⸗ 
zeſſin in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts innerhalb acht 
Tagen 3000 ungariſche Ochſen, 62,000 Hühner, 5000 Gänſe, 75,000 
Krebſe, 75 wilde Schweine und 162 Hirſche von den zahlreichen Hoch⸗ 
zeitsgäſten verzehrt und dazu außer dem Bier 170 Fäſſer Landshuter 
und 270 Fäſſer ausländiſcher Weine ausgetrunken wurden. Das Feſt 
koſtete über 70,000 Dukaten, nach dem damaligen Geldwerthe eine un⸗ 
geheure Summe. 

Seit drei Vierteljahren treibt ſich in Deutſchland ein angeblicher 
Diakon der neſtorianiſchen Kirche, Namens Jonas Badal aus M 
umher, der für ein in dieſem Orte errichtetes Waiſenhaus ſammelt, und 
auch in kurzer Zeit 1800 Thaler zuſammengebracht hat. Jetzt iſt es 
den Bemühungen des Dr. Fabri vom Miſſionshaus in Barmen, mit 
Zuhülfenahme des Prof. Dr. Schlottmann in Bonn, gelungen, dieſen 
Badal als einen Gauner zu entlarven, und von den durch ihn erſchwin⸗ 
Km Geldern noch 1100 Thaler, die nach Hamburg geſchickt waren, zu 
retten. 

* Ueber die intereſſante Schwimmtour des Dr. D . 
fee erzäblt fein Begleiter, Dammmeiſter Sante, Folgendes W hr Bult 
der im 45. Lebens fahre ſteht, bat ſchon 5 Jahre lang an die Verwirklichung 
ſeines Vorſatzes, den See ſeiner ganzen Breite nach ſchwimmend zu meſſen, 
gedacht. Im Juli 1860 war er mit Egamann ſchon 3 ½ Stunde ſchwim⸗ 
mend im See. Da erbob ſich ein Gewitterſturm und der See wurde jo un⸗ 
rubig, daß Dulk wieder nach Romanshorn zurückkehrte, ebenfalls ſchwim⸗ 
mend. 1863 verſuchte Dulk es abermals, begleitet von einem Manne, 
Namens Ehmann. Aber auch dieſes Mal gelang der Verſuch nicht. Nach 
dem der Schwimmer drei volle Stunden geſchwommen, mußte er abermals 
umkebren, weil ein heftig aufgetretener Wind den See unrubig machte. 
1865 ſollte das Wagniß gelingen. Eggmann fuhr mit der Gondel immer in 
einer Entfernung von etwa 12 Fuß hinter dem Schwimmer her. Nur ein 
einziges Mal wurde eine kleine Pauſe gemacht, damit der Schwimmer einen 
Schluck Wein aus der Gondel empfangen konnte. Beim Schloſſe in Frie⸗ 
drichsbafen angekommen, ſtieg Dulk friſch ans Land und genoß im Kronen⸗ 
garten er Fand en * Anſtrengung dennoch eine ſehr große 
war, erfuhr er in paar Tagen, w * 
ftändig, abzuſchälen begannen vom en e 


London, 28. Juli. Briefe aus Bombay melden, daß in 
Oſtindien eine Hitze herrſcht, wie man ſie ſeit Deenihengebenten — 
nicht erlebt hat. Auf dem Meere iſt die Hitze unerträglich und viele 
Schiffe ſahen ſich genöthigt, in einem Hafen Zuflucht zu ſuchen, weil die 
Mannſchaft nicht im Stande war zu mandvriren. Auf dem Lande find 
die nicht gut bewäſſerten Landſtriche großen Wüſten gleich. Die Cholera 
rafft viele Eingeborene fort. — Auch in Auſtralien waren in Folge 
der großen Hitze viele Flüſſe ganz ausgetrocknet. Am 21. Juni begann 
in Auſtralien der Winter, der dort ſehr mild iſt, und folglich leidet man 
dort jetzt nichts mehr von der Hitze. 

* In den engliſchen Blättern klingen jetzt noch die Wahlen in den 
Anekdoten nach, die ſich an dieſelben knüpfen. So war man bei der 
„Nomination“ (Vorwahl) in Wiltſhiae auf folgenden ſinnreichen Einfall 
gekommen, um den Frieden zu wahren. Der Sheriff ließ etwa zweihun⸗ 
dert der ſchlimmſten Kerle unter dem Pöbel erſuchen, ſich auf einige 
Stunden als Specialtonſtabler vereidigen zu laſſen. Das dargebotene 
Handgeld von 5 Sh. per Mann zog und die Kerle wurden daruuf als 
„Spezialkonſtabler“ auf der Kornbörſe „konſignirt“, beſſer eingeſchloſſen, 
bis Alles vorüber war. Es ging auch, Dank den abweſenden Special⸗ 
konſtablern, Alles in ſchönſter Ruhe von Statten. Leider wollten ſich die 
ſanften Friedenshäter zum zweiten Mal nicht mehr kaufen und verrathen 
laſſen, und bei der Wahl gab es daher Beulen, Löcher im Kopfe und 
ei sr FR 2 l u 

us Trieſt, 26. Juli, wird telegraphiſch ge i . 
lera in Alexandria vollſtändig 5 ng R 
ll, Mont⸗de⸗Marſan, aljo auf dem Boden des „hochcivi⸗ 
liſirten⸗ Frankreichs, haben nun wirklich Stiergefechte ftattgefunden. 
Ein Augenzeuge berichtet, daß, in Bezug auf die Ausſtattung des 
Kampfplatzes und auf das mit demſelben beſchäftigte Perſonal, die 
Arena von Mont⸗de⸗Marſan hinter den ſpaniſchen nicht zurückblieb. 
An beiden Tagen, Sonntag und Dienſtag, war das 4000 Perſo⸗ 
nen haltende Amphitheater vollſtändig beſetzt, und wenn das Pu⸗ 
blikum auch nicht eine andaluſiſche Leidenſchaft und Begeiſterung für 
dieſe edlen Spiele an den Tag legte, ſo ſchien es doch ungemein be⸗ 
friedigt zu ſein. Es wurden an dieſen beiden Tagen 13 Stiere erlegt 
und 16 Pferde blieben auf dem Platze. Der erhabenſte Moment war 
gekommen, als am Dienſtag ein Prachtexemplar von einem Stier 
vier Pferden den Garaus gemacht hatte und, mit den Vorderfüßen auf 
dem zuckenden Leibe ſeines letzten Opfers knieend, unter gewaltigem 
Schnauben ſeine feurigen Augen in dem weiten Kreiſe umherrollen ließ. 
Uebrigens proteſtirt bereits in den Blättern der Präſident eines Vereins 
gegen Thierquälerei gegen die Einführung einer jo barbariſchen Unterhal⸗ 
tung; außerdem ſollen verſchiedene Damen, als das Spiel zum blutigen 
Ernſt zu werden anfing, ihre Plätze verlaſſen haben. 


— — — — ———— 


Angekommene Fremde. 


i Vom 1. Auguſt. 

BERWIG'S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Eich aus Polen, die Kauf⸗ 
a p ae ang aus Leipzig und Neuhaus aus Ber⸗ 

8 5 au erlin. 

HOTEL DU NORD. Oberſt v. Sydow aus Frankfurt, Rittergutsbeſtzer Graf 
v. Bninski aus Czmachowo. 0 

n. ee nee hieß aus Oncjen, Dierftleutenant 
. „die Kaufleute Brock, Schippang, Ki 
Pinkus aus Berlin, Tiedge aus Hamburg a iche Be 


fen, Gutsbeſitzer Gregor aus Polen. r 
een a. O., Probſt 


HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Promnitz aus 
Wacholski aus Wels Lehrer Völker nebſt Frau aus Thorn, Kreis⸗ 
Gerichtsſekretär Wolff und Bürgermeiſter Wolff nehſt Frau aus Birn⸗ 
baum, die Gutsbeſitzer Scheller nebſt Frau aus Maniewo, Müller 
aus Ruſzkowo und Klug aus Rabowice, Floßmeiſter Pelnik aus 
Bor D nis. Tehniter Tis aus Kalisch, A 
iſch, i 
Wſtakowice, Probſt Gintrowski aus 3 
kowski aus Pomarzanowice und Falkowski aus Pacholewo, Frau 
Mieczkowska aus Aula, Maurermeiſter Perzynski aus Schrimm 
SEELIG'S GASTOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Pferdebändler Cohn aus Neu 
tomysl, Cohn aus Wollſtein, Byk nebſt Sohn und Cohn aus Gräß, 
die Brennexeiverwalter Ladewig aus Mikroſzewo und Buſſe aus Brody, 
Müblenbefiper — —.— Stimbuſe, Künſtlerin Wittwe Schmidt 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Wirtbichafts ⸗ In 
aus gr. Gutowo, Landmann Wutſchke i 
gem aus Berlin, die Kaufleute Redlich und Kiewer aus Breslau, 
5 a. W., Prinz aus Wongrowitz und Frau 
om. 
DREI LILIEN. Bäckermeiſter Kirſcht aus Wreſchen. 17 
(Beilage.) 


1. Auguſt 1865. 


Inferalte und Börſen⸗Nachrichlen. 

iesieez] i inium D i in im Rechnungs- und Polzeifache, fo wi 

e ß... ,,. Beben Lankep ade 
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BER : 2 ; 2 18 Morgen Acker, 3 Pferde, 1 Foblen, ſiſt, die Landwirthſchaft zu erlernen, womöalichſ routinirter Mann ſucht ein Engagement. Ge⸗ 
der Provinzial⸗Aktienbank 2 Br Banku ee re alnego W. X. 5 lde 2 Schweine, ER Dee Bo aber der deutſchen und polniſchen Sprache fällige Anfrage in der Expedition dieſ. Ztg. 


177. Dienſtag, er Beilage zur Poſener Zeitung. 


herzogthums Poſen. Poznahskiego. ſch e, Jollen . 2 1 mächtig ift. Gin, Kommis 1990 * en im S 
tiva. 5 imSandkrugezu Wongrowiec verkauft werden. RES ; 7 „oder Galanteriegeſchäft. Näheres Schloßſir. 
Gepräctes Gch 3 . 4 Zr. 336400. Pienigdz bity . . 336,460 61 Weeze, Sanfnann uinlostine:|, „achter fanno ben ae edlen Ar. 2 bei bee 
Noten ber preu 3 und 5 Banknoty pruskie i bilety kas- 10810 Ein Ga ſthof * und freier Si 700 Material Die unverehel. Amalie Bachmann, St. 
0 * > 1 — * . * * * * * 2 > fi A er “ * 5 2 1 7 & 
A BR. ie 17070. Werde 1.78620 - lin einer lebhaften Probinzialſtadt iſt mit] N on 4 Sohn Wr = im Geller, hat i 
Lombard⸗Beſtände . . = 439,150. Remanenta Lombardu . . 439,150 - ſſämmtlichem Inventar aus freier Hand zu ver: in Neuſtadt b. Pinne. geboren u. kann ihrer großen Armuth weg 
Grundſtück und diverſe Forde⸗ Kamienica i rozmaite pre- kaufen; unter Umſtänden auch zu verpachten. dieſelben nicht ernähren. Sie iſt bereit, ſie an 
rungen . 65,510. tensye RE 65,510 - Preis 2200 Thaler, Anzablung 500 Thaler.]. Ein junger Mann, Manufakturift, wünſchtſgute Herzen zu verſchenken. 
2 Passiva. Wo? ſagt die Exped. d. Zeitung. in einem ähnlichen Geſchäft ſofort oder ſpäter]“ Die in der Bel chung der könil Wie: 
a 5 N biegu bed 965,960 Tal. IE” Kin Schank— et b lacirt zu werden. Näb zu erfragen bei Herrn. Ole in der Hekanntmachung der konigl. Ne, 
Noten im Umlauf r. 965,960. Noty w biegu bedg ce N Ein Schank eſchäft Julius Hirschner, gierung zu Poſen vom 21 Mai Nr. 313, Seite 
Korreſpon⸗ Pretensye od Korrespon- 9 „5 a 8 39 des Poſener Amtsblattes Nr. 19. vor⸗ 
Forderungen von Korreſpo y U Pant tail Schubmacherſtr. 20 238539 de jer Amtsblatte 
o 1 9,430. dentöow . . . . 9,430 = welches ſeit Jahren en gros & en detai betrie⸗ er ee De geſchriebenen Legitimationsatteſte a. und b. 
9 |Depozyta przynoszgce procent ben wird und in beften Renomms ftebt, FOL] Ein Sohn rechtlicher Eltern, der mit der über die Hole und Wildbezettelung find von 
mit 2m 


kündigung „ 113,600. 2 Zmiesigeznem wypowiedzen. 113,600 - fiofort oder von Michaeli ab auf einige Jabreſaöthigen Schulbildung ausgerüftet it, findet|iegt ab 4 Buch 5 Oer u baben in der Hof- 
Poſen, den 31. li 1865. | Poznan, dnia 31. Lipca 1865. 1 d. dieſer Zeitun in en Deſtillations⸗ und Waarengeichäft buchdrudereivon W. Decker & Co. in Peſel, 
Die Direktion. Dyrekeya. A e Een aß Lebring eine Stellun 


0 ’ 
BD m Privat- Entbindungshauss ze e in zum. | Heymanns 1886 
In dem onkurſe über das Vermögen der W konkursie do majgtku kupcow s- ktonceſſionitt, mit Garantie der Diskretion, Tüchtige Müllergeſellen Termin: Kalender auf 6 \ 


Kaufleute Oscar und Huge Gebrüder Bau. Kara i Hugo braci Baumert wo- 2 erlin,gr. Frantfurterſtr. 30. Dr. Voce. car Juristen, b. rar Rechte 

mert zu Pofen it zur Verhandlung und Bes zmaniu do rozprawy i decyzyi wzgledem a ee werden geſucht. Poſen, auf der „Herberge“ hen en „ 2 

e de über einen Akkord Termin akordu wyznaczony zostal termin na Dominium Chorynia bei Koſten bat zu erfragen. dutchſchoſſen 27½ Sgr 
ECE — 27 2 


7 | 22 2 > zum Verkauf echten Probſteiroggen, 
n [een 1d San anf ann ocefetöher le! (Gin Hier m 8 7 Pe d 

dem  nete Sommflar im In- Przed ee © gods. 10465|der böchtte Marktpreis in ofen. | Ein tüchtiger, Gärtner, e E. Rehfel 
— © el isany ' izbie in- 3 z : unverheiratbet, militärfrei, deutſch und pol⸗ A, Wilbelmeplas i 
r — 5 — 1 . m komisarzem w izbie in Zeeländer Saatroggen, niſch ſprechend, mit guten Beuonilfen, gegen-| Der Baal Ba ft arc 
Yemerfen in Senntnß geka, dcs ace fefge- Üriadominjgsig o un interessenei z den fu geeinigt, office. Un veditzeitige Be. Würtie nad in Kondition, fu Bol ober hun er bende dam e dehnt col droben 
ftellten Forderungen der Konkursgläubiger, jo NAdmienieniem, 26 wszystkie pretensye wie- tellung bitte . Hartung, Kunſt- und Handelsgärt⸗plar bei uns käuflich zu haben. 


— 


Programm. 
Sonntag den 6. Auguſt. 
Abends: treffen ſich die bereits in Görlitz anweſenden Feſtgenoſſen im Heldſchen Garten, die 
noch in Breslau befindlichen bei Wiesner (Nikolaiſtraße 27.), ; 
Montag den 7. Auguſt 
10 Ubr: Verſammlung im Heldſchen Garten. — Einzeichnung in das Album und Empfang: 


nahme des Feſtabzeichens. — Begrüßung der am Morgen eintreffenden Feſigenoſſen. 


weit für dieſelben weder ein Vorrecht noch ein rzycieli konkursowych juz ustanowione, o Görtatowo bei Schweren, ner in Nakel. Gr. Raczynskiſche Bibliothek. 
5 : f A — 77772 — . ' '. — — 
ſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, hipoteki, zastawu, ani tez innego prawa od- — 
— Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über |osobniajacego sig nie domaga, do udzialu Probſteier Saatroggen E 
ie inſchuld g ch 10 %, Diuzniey wspölni ofiarujg jeszeze 10 pro- in plombirten Originalſäcken empfangen wir. allgemein eingefübr 
CCCCCCC%% F Gefälle Yafträge] in Den Schulen Englands, Frankreichs und Polens. 
Bun Ich Wochen nach Beſtätigung des FF aaeß6 tygo- Poſen, Auguſt 1865 Eine Anleitung, um in kurzer 3 3 48 kallihraphiſche, jhöne und leſerliche Hand- 
ordes. . : rift anzueignen. 
Rönigliches Kreisgericht. Krölewski Sad powiatowy. Gebrüder Auerbach. ihre Handſchrift umzubilden wünſchen. - 
Der Kommiſſar des Konkurſes. Komisarz konkursu, Verlag und Eigenthum von 
verkaufen St. Martin 62. 
b. der J. Emiſſion à 50 Thlr. reis pro Heft 1 Sgr. 8 Pf. f 
1 Wiederverkäufer 5 angemeſſenen Rabatt. Zu beziehen durch alle Buch- 
„ 6138. 6348. 6349. 7227. 7229. 7232. 7275. Stärkungs⸗ S und Pädagogen bin ich gern bereit, Probehefte gratis 
ee 5109, 8098, 0512. 11,088. 11,812, 4,552 von 2% 4. 1 gte in Berlin, ||. Herren Schulvorftebern un dern eit 
— un 224 ; a Dieſes ausgezeichnet wirkſame und 3 
d. III. 8 7172 2 h ir) 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. .. 13135 2 8h ers 1200014 z Ute Getränt wird al Hie und 
DET ; : : e, geſtörte Verdauung ꝛc., insbe: 
des F. 5 reſp. ö der Allerböchſten Privilegienjermemert auf, dieſelben bei den bezeichneten ſonbereguch Heneſenden Behufs fande. Erinneru sjeil 
3. Juli 1858 am heutigen Tage Bebufs der Bresla n. Der Anlgagg ET ng u 
22 1 2 : der vorzüglichſten Geſundheitsgetränke 
* — 1158 1678.1683168 1795. Stargard-Pofener Eiſenbahn. anerkannt. Allein echt zu haben in 
2 2928. 5 „Die Stammaktien der Stargard Pofener ee. N - 
3370. 3461. 3740. 3844. und 3885. und Amalie Wuttke in Chodziesen 
99 Stud I. Emission 2 50 Thle Nr. 26,177. 26,178. 26,655. 26,661. Ei H. Breute; in Birnbaum bei L 
8 | h . 26,662. 26,663. 26,664. rant Hegewald; in Golzewo bei M 
2 2 9 8 
7501. 4885. 4906. 4911. 4947. 440 5011: Heimann; in Samter bei C. Stuart; 
5156, 5204. 5258. 5340. 5408. 5751. 5762. 30,838. 33,671. 33,678. 


3 drecht od deres Ab⸗ ile dla takowych ani prawa pierwszenstwa, } urghardt. — 
Hypotbekenrecht, Pfandrecht oder andere pP f kti S ib⸗ Il ˖ N { 
| * Der praktiſche Schreib⸗Unterricht, 

en Akkord berechtigen. 1 ecyzyi wzgledem akordu upowazniajg. 
korio befindlichen Beſtande, der Ueberreſt ſo⸗ tutejszym sie znajdujgcej, o ile takowa y. bitten uns baldigſt zugehen zu laſſen. Sieben Hefte mit lateiniſcher, ſieben Hefte in deutſcher Schriſt. 

Poſen, den 26. Juli 1865. Poznan, dnia 26. Lipca 1865. Sowohl für Kinder, welche mit dem Schreiben beginnen, als auch für Erwachſene, welche 

er shalber ift ein Flü t bini 
Martens, i. B. Martens, w zast. dauer Ser An Bläael 27281 E. Morgenstern in Poſen. 
Geſundheits⸗ f 
u ber II. Suben à 100 Thlr. Malaga⸗ und Wein handlungen des In und Auslandes 
u Fl. 10 Sgr. incl. 
2 An z 2 
Die Cigentbümer folgender, nach Vorschrift 14,518. 14,875. 15,046. 15,489. 15,618. l Stürtungsmittel gegen Magenihiwä- 
+ * 
dom 27. December 1852, 12. März 1855 und Zablſtellen — — en lerer Wiebererlangung ber Sträfte beiten Studien: 
nen der Stargard⸗Pofener Ei TE NER len bahn, in Hunderte von. eugniffen achtbarer der alten [ B 
und I, id Ache 100 0 N 1 $ Perſonen aus allen Ständen als eines er [N en res alle urſch enſchaft (Raczeks). 
61. 896 —— 
a ER h Posen bei L. Kletſchoff, Iſidor Buſch 
1949. 2344. 2650. 2744. 2928. 3110. 3295. Eiſenbahn⸗Geſellſ 915 A100 Thle, 
Nr. 4201. 4203. 4214. 4411. Mil. 4491 ent Penzel in Lell de. 
! - \ . N 29,229. 29,230. 30,835. 
in Wollstein bei N. Fiſcher; in Ino- 


5870. 5899. Er wractaw bei H. Engel; in Ostrowo bei 12 Uhr: Dejeuner im Heldichen Garten. 
45 Stüd I. Emiflon 8 100 r 6497 a et 5 er H. Gutſche; in Zülz bei Jul. Menzler. 2 Ubr: Gemeinſame Fahrt nach dem Löbauer Berg (Rückkehr Abends 8 Uhr 20 Minuten). 
Ro 716.7212. 7738. 8000 Sig. 8130 e Ehendajelbit ienſtag den 8. Auguſt. 


44,990. und G i ; 
eſundheits⸗Blumengei 
ne Gpendbon rn abhanden ge 795 * Zee . 50 1 
14 4 17 0 
kommen. Die eiligen Inhaber derſelben wer⸗ en 1 e ee. 
den aufgefordert, dieſe Aktien einzuliefern oder ** 
die etwaigen Rechte daran geltend zu machen. 
Sollten innerhalb zweier Monate nach der 


9 Ubr: Verſammlung auf dem Blockhauſe. 
1 Ubr: Diner im Heldſchen Garten. 
5 Ubr: Feierlicher Auszug auf die Landskrone. 
8½ Ubr: Commers (mit Landesvater). 
a Mittwoch den 9. Auguſt. 
Früb Abſchiedsverſammlung in Görlitz. ER 
Das Feſt-Comitt. 


8201. 8263. 8317. 8485. 8590. 8680. 8771, 
8847. 8861. 9088. 9308. 9428. 9444. 9510. 
9582. 9617. 9628. 9806. 9978. 10,153. 
10,284. 10,287. 10,436. 10,754. 11,110. 
11,476. 11,598. 11,656. 11,789. 11,809. 
11,854. 11,945. 


79 Stuck III. Emiſſion a 100 Fblr, . letzten Aufforderung — die Aufforderung er- 

Nr, en 12,342. 12a, 13 En folgt drei Mal in Zwiſchenräumen von 4 Mo. f Familien ⸗Nachrichten. aus dem Nachtlager von Granada. 
an Be gr „965. 67. taten =; he iW. act eingeliefert oder| an. ee, v 5 1 Ui i meet Große Scene aus „Lucrezia.“ 

„29. 13,749. 1½5 or [rechte an dieſelben nicht geltend gemacht wer⸗ eſtern Abend um '/ r iſt meine Frau ni, u 
14,635. 14,645, 14,824 „Jagden, fo wird gemäß F. 17. des Statuts der in Brest Emilie geb. Plümicke von einem gefunden Lamberts Garten. 
15,618, 15,636, 15,796. 15,825. 15,963. |Stargard-Bofener Eiſenbabn⸗Geſellſchaft bei in Breslau, Töchterchen glücklich entbunden worden, was Dienſtag 7 und Mittwoch 6 Uhr 
m 16,163. 16,338. 17,138. 17,218, dem föniglichen Kreisgericht in Stettin die : 2 ich Freunden und Verwandten ftatt beſonderer (Harmonie; Comeere. Inſtrumental) 
18468 17,424. 17,44. 17,570. 19,359. J Mortififation der Aktien beantragt und die] Zwei möblirte Zimmer find Bergftrage S. Meldung bierdurch Sn anzeige. Mut woch: Sinfonie C-dur mit der Fuge von 

388. 18,687. 18,914. 19,048. Ausfertigung neuer Dokumente in Stelle derſſofort zu vermiethen. Wronke, den 31. Juli 1865 Mozart. Billet und Entree wie bekannt. 


Jakob, tal. Bilritstemmiſiarin s.. C. Nuſcheweyh, 
Die heute Nachmittag erfolgte glückliche = —— 
ntbindung meiner lieben Frau Emma Volksgar ten. 

geb. Neydecker von einem geſunden Mittwoch den 2. Auguſt um 6Ubr Konzert. 
Töchterchen beehreich mich ergebenſt anzuzeigen. (A. Sor. —— 


Hoyerswerda, den 30. Juli 1865. Lamberts Garten. 


Mehring, 
königlicher Rechtsanwalt. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. zum Beſten der Penſions-Zuſchuß⸗Kaſſe 


19,237. 19,273. 19,314. mortifisirten für die Ei i i je 9, 2 a 
— „273. 19, . 19,584, gentbümer bewirkt. Kleine Gerberſtraſſe 9, 2 Tr., J auch 2 
19,761. 20,112. . g . Breslau, den 27. Juli 1865. möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Polizeiliches. 


23,158. 23 a 2. Fa 2 
werden hierdurch aufgefordert, gatio · 
nen mit den nach dem 1. Oktober d. J. fälligen 
55 Berlin be 
n 


Berlin bei der Direktion der Diskonto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, und bei dem Bankhauſe S. Abel jun, 
unter den Linden, 8 
Se Ben deen e Kanonenplaß von 10 wee 
in Poſen bei dem Bankhauſe Hart · 
4 Mamroth in der Zeit vom 1. bis incl. 


„Okt 5 2 ittagsſtunden von . 
9518 12 libr 1 Oktober c. ab zu vermiethen. 


in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe vom 1. i Bäderitrage Nr. 13b. iſt eine Wohnung 
Oktober c. ab während der Amtsſtunden = im erſten Stock, beſtehend aus 3 Stuben, Küche 5 
gen Empfangnabme des Nennwerths derſel⸗ und Zubehör, ferner mebrere kleinere Wob⸗ A riſch 
a einzureichen. : | nungen im 3. Stock ſo wie im Souterrain zu 
Str bie 5 ant len ber, Dei ——— vermietben und vom 1. Oktober zu beziehen. 
etwa feblenden u „gen Bins⸗CLoupon Eine Ungarwein = Handlung in Schlefien 
wird ein entſprechender Betrag von dem Ka⸗ ſucht zum . — Antritt oder p. 1. Oktober Rellers Sommertheater. ieder für Miänner-Cbor⸗ 
pitale in Abzug gebracht worden. czeinen aut empfoblenen Kommis, der das Dienſtag. Zum erſten Male wiederholt: Der preußiſche Soldat, mit Orcheſterbe ler 
Indem wir wegen der nachtheiligen Folgen Weingeſchäft erlernt hat. lotte Burſchen. Vorher ; Eigenfinn, oder: tung von Vieck. Marſch Lied don Kue an 
nicht rechtzeitiger Einreichung der ausgelooſten nn ae ileres bei Herrn Lees. Italie Gott ſei Dank der Tiſch iſt gedeckt. inrücken ine Quartier von Methfeffel 
oritäts⸗Obligationen auf F. 7 reſp. 8 der Cigarren-Auetion. in Poſen. J Mittwoch. Extravorſtellung 4 5 Sgr.] Das vollſtändige Programm durch Anſchla⸗ 
ngangs gedachten Privilegien verweilen, for⸗] Mittwoch, den 2. Auguſt d. J,, Vormittags Offene Inſpektorſtelle. Ein Luſtſpiel. Luſtſpiel in 4 Akten von]gezettel. 
dern wir mit Bezug auf die früheren Bekannt. pon 9 Ubr ab, werde ich im Aukttonetokale Zum baldigſten Antritt wird vom Domi-|Benediz. 8 Anfang 5 Uhr. Entrée 5 Sgr. 
machungen die Eigenthümer bisher nicht ein⸗JBreiteſtraße 20., für auswärtige Rechnung, nam Krzeſinh bei Poſen ein mit guten Zeug⸗“ In N zum Ae ide Fräulein Billets a 3 Sgr. find in der Muſikalien⸗ 
gelöfter Obligationen eine große Partie guter gelagerter igarren niſſen verſehener Inſpektor geſucht. Perſön⸗ A. Müller. er erſte affengang. handlung der Herren Rate ꝙ Bock und 
a. der I. Emiſſion & 100 Thlr. Öffentlich verſteigern. 5 . . liche Meldung und Vorſtellung auf dem Do=|Puftipiel in 2 Akten. Eine Ohrfeige um bei Herrn Carsperrs zu haben. 
Nr. 2107. 3044. und 3442. Mannheimer, dgl. Auktionskommiſſarius. minium wird erwartet. jeden Preis. Luſtſpiel. Große Scene] Auscheweyn, BRadeck, 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zab⸗ 


lung verſteigern. 
0 Hychletoshi, Auft.-Komm. 


. 


Sörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 1. Auguſt 1865. (Woltrs telegr. Büreau.) 


91 N Mot. v. 31. Lot 1 ig 
en, 6 ee RES 8 
e e eee Hi 1 151% 
Auguſt Eon 42 Sebibr. Dltbr., 133 
Setbr. ⸗Oktbr. 44 445 ndsbörfe: ſtiller. 
Spiritus, 1 merikaner 8 747 
Nee e 1110 „ 4 8 Htaatsſchuldſcheine 5 914 
Auguſt. Neue 11 4% 7 
Seplbr. ⸗Oktbr. 1. 14 55 and 122 
Nüdöt, matt ische tasten? 151 79 
2 danger f. icht gemeldet. 
Stettin, den 1. Auguſt 1865. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 51 A bol, Not. v. 31. 
Weizen, behauptet. ũbõ 
Aran enibr. . . 585 Auguſt⸗ epibr. „0185 133 
Septbr.⸗Oktbr. . 595 89 Septbr.⸗Oktbr. . . 135 135 
Sttbr.⸗Novbr. 595. 59 Ie matter. 
A ie 424. | 424: 1. © e er 140 1 
uguft-Septbr.-. . | eptbr.⸗ Ä 4 
Septbr.⸗Oktbr. = | al Oktbr.⸗Novbr. 131 13 
Oktbr. Novbr.. } 
e Vereinigung, au Pofen. 


Ku 
ae n vom 1. wer 
15 b 0 3 9706 Ecke 955 Gd., 0 o Rentenbrieſe 954 
Gb. . . 
etter: . 
gen 18 e e 300 Wiſpel, p. aus 36 Br., 18 1088 Fr 
Auguſt⸗ MM nt 36 B d., Septbr.⸗ ftbr. (Herb Be 
1 Novbr. = 8 9 Gb. Novbr.⸗Dezbr. 393 Br., 60 d., Für; 
134 Br. 


re Bra Tone Jab 1 „ 85 5000 Saz 15 ee 
u. Gd., September 137% B Oktober 135 B Novem⸗ 
ber 131 Br., W Gd., Dezembeß 13 Br., & Gd. Jan. 1866 a Br., + Gd. 


Produkten - Pörſe. 
8 31. Juli. Wind: —. Barometer: 28%. Thermometer: 


6 
ER t Bir Gd., Oktbr.⸗Novbr. do., Novbr.r 


'oril N a 1 71 81, 
rt Nr. 0. 38 — 4 Rt., Nr. 0. und 1 51 — Rt. bz. P. Ctr. 
unverſteuert. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 31. Juli. An der Börſe. age 44 
Witterung: warit, gd. leichter Regen. Thermometer: + 17° 


. br 71 
90 Weizen etwas gage Io . 0d S5pfd. Nun br 883 b u. 5 
Vibe a Br. 50 l 20 Ob. 


59 bz., Juli: Ar 
ueber au, 48 100 ab 
Sehbjabe 611, 8, {5 
Roggen a 8 at, A200. Pfd. In are 855 bz. Ze 
uguſt un eptbr. 42%, r. 
Gd., Oktbr.⸗ ed bz u. Br., Früßſa r 46, 


45 bz., Juli 42% bz, Juli 
Sr. 1 Dh 431 Br. u. 
erste bol e be 150 3 Ke 334 Gd. 
„een 9. Auguſt⸗Septör. 100 Het, bj., Sentbr, -Ytbr. 
"Russ ſtille, . 135 Rt. — 5 e rot 131 Br., Septbr.⸗Oktbr. 
135 Br., 13 Gd. April RN 


Szirſtus au, loko ohne Far 14 al. bz., Auguſt⸗Septbr. 13%, 
u bz., Septbr.⸗Oltbr. A d Oktbr. "None, 14 Br., Frübiabr 144 Br. 


„an Melt aa cher, og 4 19 Fu 
a 

N ban nen 5 n en A 12 15 

t. bz. 

Went Baden 1 7 Hage 


Oktbr. 14½ à f a 3 
Dezbr. 14½ a 3 bz. u. 
erzenmebl a 1 


170 Rt. bz., in 


Sonnenblumenöl, 8, ſchrinmend e 
Breslau, 31. Juli. 
5 1.27" 9”, — Der Ge⸗ 


enn en luſtlos, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 53—56—63-67 Sgr., 
1 50 -54—59—62 Sgr. 
Roggen behauptet, p. 84 Pfd. 47—48 Sgr., feinſter 49—50 Sgr. bez. 
Gerſte bernachläffint, p. 74 Pfd. braune 30 Sor. belle 3133 Sgr., 
feinſte weiße 35—86 
afer flau, p. 50 Pfd. 2528 Sgr 
5 bſen 7 — Umſaß, Kocherbſen 64-68 Sgr., Futtererbſen 56— 


p. 90 
zicken gefragt, p. H 90 6570 S 5 


51 Rt., Nein n- Hafer 35 Rt., Raps 122 Rt., Rüb ol 14 Rt. 


Spiritus 135 R 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Zink * 
0 en der von der Handelskammer 3 Kommiſſion 


r Feſtſtellung der 2 3 ei jur ws Diem, und Nübſen. 
Wil Bi ; 8124 TB „5. 150 Pfd. Brutto. 


Sommerfrucht = 
Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 31. Juli. Weizen 46—55 Thlr., Roggen 44—48 
Thlr., Gerſte 32-36 Thlr., Ha fer 24— 28 Thlr. 

Rartoffeli piritus. 8 andauernd gefragt, Termine wei · 
chend. Loko ohne Faß 15 Thlr. bz., pr. aueh 15 Thlr. obne Sa Sr 

Auauft und Auguſt⸗Septbr. 144 & Septbr. — Oktbr. 14 

Thlr., Septbr allein 144 Thlr. * pr. 8000 pCt. mit Uebernabme der Ges 
binde 4 14 Thlr. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus unverändert. Loko pr. Be = Lr: Auguſt, 
September und Oktober 14 Thlr. N b. Ztg.) 


(Die „Bromberger Zeitung“ iſt uns heute — ä ) 


3 o pfe n. 
München, Spyalter 


29. Juli. 1884er Holledauer 2 l. 
Stadtgut 175 Fl, Spalt * 135 Fl., 
10 120 b. 5. 113 . er Umgegend 120 —135 F Wa 5 e 


FF 
Hamburg, 31. Juli. anf 5400 Uf Weizen 
fait geſchäſtslos. pr. Juli⸗Auguſt 5400 Pfd. netto 93 Bantoihaler Nen 
Pr. September⸗Oktober 97 Br., 9685 Gd. Roggen ge 
10 Danzig pr. Septhr.⸗Oktbr. zu 68—69 vergebens angeboten. Pr. Juli⸗ 
05 5100 1155 Brutto 72 Br., 716 Gd. Pr. Septbr.⸗Oitbt. 72 Br., 
Oel 1 5 pr. Oktober 283 —280. Kaffee 2500 Sack Domingo 


ac mee, 2. ul. Getreidemartt (Edinfberiit) 
mſterdam, i. etreidemar * gen 
5 Oktober flau, 169168. Raps November 753. Nüböl Her ft 418, 


Rei 424. 


London, 31. Juli, e e (Schlußbericht). In engli⸗ 
Weizen beſchränktes Geſchäft zu den Preiſen vo 
1 5 Haben . Hafer gefragt, u. 1 10 ns Ban 


ger. — Wetter trüb 


fers gte e fon pern dale der Geutige uchi d prese f Duwe ene. 10 Jb. 4 48 Se. Beob 
v er heutige ritt der Preiſe i = 
nicht dead Alke die 276 2 bedrückt. Gekündigt 7000 Centner. Qelſaaten wenig zugeführt, Meteorologiſche eo achtungen zu Poſen 1863. 
Kündigungspreis 424 N. Winterrübſen 240—255 Sar. Winterraps 255270 Sgr. p. Datum Stunde. Ter ae ane Therm. | Wind. Wollen 
Ru * war heute recht matt, beſonders ſind entjerntere Sichten ver» | 150 Pfd, Brutto. . über der Offer. | in olkenform. 
mud Schlaglein 8 groführt, b. 150 Pfd. 150-170 195 Sgr., feinfte | 31. Juli Nchm 2] 277 117 55 1774 Wo wolfig, Oust. 
85 piritus gane! weſentliche Aenderung bei lleinem Geſchaft. er übe er Yu bca 50 5d Brut SEEN Su: 31. = Abnds. | 2. 10” 37 | %% NN 001 rüde. Cu-st. 
3 3 zur S Stelle bebauptet, Termine bei kleinem Geſchäft wenig ver⸗ Lag asd 1 5 62—63 Ae jermonate 62 Sgr. p. Ctr. 1. Aug. Morg. 6 27“ 8“ 92 | +14°5 SSWöo.-1 ganz beiter. Ci. 
Bern 5 a 17 80 ge cell ip a ya 155 Pöſtchen Air, wir notiren 12—15— Waſſerſland der N der Warthe. 
CCC e eee 100 Quart zu 80 % Tralles) 144 Rt. Gd. vaſen, an 31. Juli 1865 Bormittage S Uhr — Fuß Bel 
Roggen (p. 2000 W ib.) lolo 41 4 43 Rt. e er ef., 80/81: ee — Ze, Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] „1. Auguſt⸗ 
pfd. polniſcher. ar = 105 Babn Dr 7 pölniſcher unter Juli“ August Roggen (p. Pfd.). Du Termine niedriger, gef. 2000 Etr. 
net, Juli 42 bz., Juli⸗Au ag a a g bz. u. Br., Aug p. Juli 38 > Su Koran uguſt⸗Septbr. 374 bz., Septbr. „Olbr. N t 
Septbr. do., Salbe dl A 1404 ig r. u. Gd., Ditbr.» | 393 —} Oktbr oo. 0 03, Mo. ezbr. 40% Br., April⸗ acheter a 
188 444 a 45 a 445 bi. Ir Dr. 4 Gd., Novbr. „Babr. 45 4 4 bz. u. Br., Mai 423—— 4 ae; Berlin, 31. Juli. In einem 3 der „Kreuzzeitung“ 
1720 Fed bes 8 Rt, Ser 8 0 ENT 1 wird gejagt, daß BEN ee Vai mid deen d. 
afer (p. 1200 Pfd.) loko 23 a 28 Si ice cer 269 Rt., feiner e . Jul 1 Br., Juli⸗Auguſt 344 bz., Septbr.⸗Oktbr. 333 Br.] gehe, annehme, daß die Beziehungen zwiſchen Ir) treich und Preußen die 
Nr 5 It, eg Terre 2177 a 25 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. Kane 9 Juli 12 u 55 5 . 5 ot 8 > neuen ſeien. — Nach einem k einen Hamburger Blatte 
2 r.⸗Novbr. 3., Frühiahr 2 { eni en ert, loko r.. i- Auguſt und 2 er ittiren 
Sipien (9. 2250 Pd.) Kochwgare 50— 51 90 8 11-50 Rt. Ki W 8 ſind bei —— Ee e, die für den 2 re d fein ſol⸗ 


tbr.⸗Oktbr. i e . — Wr 


San. Behr 10 1. 


len, 


Jul Aigen e e Sah be do., Gene.» Sies 108 © . e 31. Jun, Die Sndentungen 

Br., „ Oftbe.-Novbr. 238 bz. u. Gd. Nobbr.⸗Dezbr. 14 à 1 l bi. ii Hi un mac befaupet, get 45.000 Qu Duart, 100 14 Br.. A 5 bezüglich 5 1 erwartenden toirhung Or Bees bei den von. 
il ' * # Ye ven o 

* Be te 7 ftbr. 13 Ohtbr.- Roubr. 16. Gb., Novbr. Seit 16 184 Öb., April. | Ben Im den Herpogth en 0 erhoehen 11 = heute 

. L Gd. 8 ! cd. do. 5 0 Se 5 hen ungp eile p. Juli 1865: Roggen 383 Rt., fen Tape der rufen Dberbef entzogen: e 15 N 


a u I Berl. Stet. III. 92 Stg.-Pof. UL En 15 f 
Ausländiſche Fonde. Leipziger Kr bl. 4 81 b5 u 8419 Sr en n ee 
5 1 61 b Luxembur ank 4 825 bz 9 2 
nDS: ak nbör b. x e aal 63 Mae e h 8 NN Hl. Sa 2 0 
40 ul. i6 do. — 2 2275 1 461 6 Meininger Krebitbk. 4 102 8 Söln-Gre A — o. Sn — — 
le g ne eden dd BEA | 265 8 Gin Minden 102 © be I. 
31. Jul 1865 00ſt Keb Lor 1 Norddeutſche do. 4 116 G do. II. Em 5 104 & 
Berlin, den Ju . . een 5 9 by u B Deſtr. Kredit. do 8143-5 bz do. — Siſenbahn - Aktien. Su 
e 5e Si i re 74 Er 8 2 Homm. Ritter⸗ do. 4 | 905 6; do. III. G 102 & eher dee reg Trage — 1 0 
. 8 de 5 oſener ang ank 4 101 8 do. achen⸗ g N 
9 Jaden he dae | © % 148 et 6 1 do. IV. 144% Volke Aachen - Me tb n 
1 8 5 | 755 8 ur 3 10 1 8 8 d 411846 —— = — 2 Ä 130 bz u G Et 
Seeiwili e Anlel 17102 8 6 de. ws 111 8 The g Sy: 40 13 8 er ' 954 8 erg. 5 l. Lt. A. 4 18 1 
E 5 nt., 1859 5 1054 da Muss glas En - 57 8 Bereinsbnk. Hamb. 4 107 B en deb. Hal ber ! 7 a ae 4 ni er 
50, 5 SEN 87 95 „Ruſſ. Egl. HR Weimar. Bank 4 110058 Magde. ittenb. pi eig 15 90 
ve 54, 55, 1881 5 v. J. 18ʃ 8 3685 . 9410 5. 5 0 “Ber. 4 2 (6) ne Zu # 0 5 at ag 4 428 Dr 
* 18044 oz (dopr. pe- nl 5, v3 SER 5 (om 04 191 8 55 6h 8755 4 96 bz Berlin Görlig 4 0 
nt Sgubſc. oln. Sur 25 1258 1¹˙⁰ Henckelſ ich red. B. 4 103 25 tonv. W. Se 4 101 0 Fr ee 109 15 791 by 
ts⸗Schuldſch. — — — — A öhm. Weſtbahn 5 „„ a er ae 2 zu 
Feen Se Eid d 4 3 she 1. 0 ln Brel. Schw. Freib. 141 by 3 rien 
Oder ⸗Deichb. 1 4 art. O. 500 öl. - 1 10 E Yrioritäts.- Obligationen, Ror 9 lan = flag, Nee 3} 15 6 5 e nie Eu 5 110 a 
x a0 I 2 rem e — ” E 
de d id dee, e Mae e 11 8 Dit zus un el. ER 1 5 eber Hätten K. 5 116 © 
8 dae . de | ee pre nd 5 3 104 de = 1 5 do. > 8 a a 15 85 or: 5%. — 34 
Kur- u. Neu- Deſſauer Präm. do. Ye . C.-Ludiwg. 4 ' 
Märkiſche ö aller Hein Anl. 3 52 8 (p SM gen Rufe 78 a 15 La . 51 0 Ludmigshaf. Bern. 4 us 18 
e ‚Bant- und Reedit- Altten und Ei md 1000 5 er 5 Ks A 1 5 7 — : 215 8 
Pommersche . rs (omb.) 14411008 15 Sc . 1 2434 B doeh. Wittenb. 4 — — 50 fl. 10T 3 1437 ö 
5 do. neue Berl. Kaſſenverein 4 130, B RE 88 B Pr. W. Tees — age, An, 1 1 
3 (Defence Berl. Sunde a e 4. 09ktetm b —n + d . er. 5 — — Diectzaburgen 4 77 @& 
3 de. Sen 4 1181 6 o Bel bi 4 A e 8 er. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 97 © 13 b 
8 „de 255 Coburger gedieh a 99 lw bi de. N. Hl. En. 41 100 © Rhein ee bl. 4 92 ® 5 75 ärt. 8 964 8 6. 288.05 
ver arant. Danzig. Priv. Bk. 4 114 5 III. S. ar IE ur do. v. Staat games 951 0 Rech. Fr 20 0 81 Br (4b 
Wepa . amar Kred. 491 oz do. II. Ser. 4 5 Prior. ran 995 65 Oberſchl. Lt. A. u. G. 5 468 b, 81540 
do. do. Zettel⸗Bank, 1014 8 . 1 Kor 5 0 Staat garant f 1014 B ab Staats 111 2 3 
do. neue auer Kredit⸗B. 27 B 441 vz 15 en Babe» Oi 481100 63 Oeſt sol. Com) f 128 bb; 
Kur-u Neumärk. — 3 4 19715 beaebengrgn 1 4 ER & II. Em. 40100 9 e 164 U 
8 e Genfer Kreviisenf a bi en, pan Ale — — age et 8 F 48 65 
= (Preußiſche Gerger Bank 4 106 8 Litt. B. | — — do, III. Sera 54 € 0 Non N an 4 | 271 0 05 
3 ein. Meftt. Gothaer Privat do. 4 103 Lit. 0.4 985 bi bz . Sur ard-Pofen 4 . rort,refeb 3 
878 a ſiſche annoverſche do, | waar 41 0 II Em. Ay = b Eſſenbahnen 87 
8 Sch eſiſche 4 98 oͤnigsb. Privatbk. 4 1 II. Em. 4 92 2 ; öſtreichiſche Papiere feſt; ige desgleichen; ernfifie Fonds beliebt und theilweis höher. Das 


or B 
Die Börſe war — a feſt und angenehm, die Kurſe ſte — ſich 270 böder; € 
li. Nachdem die Ultimo⸗Regulirung vorüber und ſolche glatt von Statten egangen 
zeigte ch 15 ar 8 5 Stimmung für die len Spekulationspapiere, von welchen die öſterr. 
1 00 theurer bezahlt worden ra Auch Amerikaniſche Anleihe war 3 % höher, während Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 


Dam 
dae Wurde, . ⸗Aktien 813-3 bau B. Oeſtreich. Looſe 1860 84 bz uc. dito 1864 —. dito] war das Hat del ft Ruſſiſche Prämien-Anlede 813. — Wetter ſchoͤn und kühler 
om eibe u 8. Se etw 155 Schleſ Bankverein 111 bz. een Scene Breiß, Aktien Achlußkurſe. National- Anleihe 673 10778 een ei Bat tip. Ente 15 115 he 
— 55 92 dito Prior.-Oblig. 95 Er ur G. dito Prior⸗Oblig. Lit. D. 1013 B. dito Prior.» 1185 1 1 124° Spanier —. Mexikaner —. Werne I pr. 1882 65} Dielonto tn ſche I. Nordbahn 
* * nd 0 
to 5. Em. —. Neiße Brieger 88 B. Oberſchleſiſche Lit. Milage. Mit dem Dompfer „Belgian“ find Na lichten aus Newpork bie zum 


e 176, 50. St. Eijenb. ‚Ahlen Gt 179, 70. 


Neueſte Anleihe —. 


iſt, 
ca 1. Juli, Nachmittags 2 Uhr.39 Minuten. Die Börſe war ſehr ſtill, nur 


00. Ri terie-Anlehen —. 
— et 5 in a 


3% Spanier m 


70%. Finnländ. nie 85}. South Berein. 
4013 B. Köln⸗Mindener Prior 4. — di Londo Juli, 
fr 9 dito Priorit⸗Oblig. 402 B. dito Obligationen Lit. . 84 n, 31 ' 
4667 &. dito Dit Bi eee * I Pee; Ole —.— 3 Oblig. —. dito Stamm- Prior. hie: 22. Abends eingetroffen 


Oppeln⸗Tarnom. 77 kz. Wechſelkurs auf London 1543, Goldagio 423, Bonds 104, Baumwolle 48. 


Wien — 
— Deſtr. neue Varknoten —. Ruſſiſche Ban noten —. Warſchau W Rotterdam, 31. Juli, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten, (Lörſenſchluß 4 Ben Die Vörſe war 80 u. 
< 5 ür Fonds⸗Kurſe. Holl. wirkl 23 % Sand Se 623. Oeſtreich. National- Anleihe 634. Oeſtreich. 5% Metalliques 608. Oeſtr. 
5 — geapbijche ne ad re di x ſchloß matt. 5 Sils er- Anleihe 1864 683. Ruff. 6 „Sean Anleihe 100 Ruff Giſendahn 191, 50. Ruff Peine nie . 
5 Meialllanez 89 —— Loose 85 55 Bankaktien 792, 00. Nordbahn 163, 10. Mal.-Anlezen 74, 70.118%2er Vereinigt. Staaten. Anl. 7. Juland. 6% Spanier 399. London 3 Monat 11, St. Paris 3 Monat 47, 00. 


— 


50% ne 69, 30. 
z 
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